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Jedes Kind will dazugehören

Kinder schreiben gerne. Schrift ist ein Geheim
nis der Großen, das kleine Kinder unbedingt 
erforschen wollen. Und sie können schreiben. 
Nicht perfekt – sie kritzeln, sie probieren es aus, 
sie tun so als ob, aber sie schreiben. Schrift ist 
ein Kommunikationsmedium. Wo Schrift ihren 
Platz im Alltag hat, sind Kinder begierig, alles 
über sie herauszufinden.

Wie sehr Kinder es lieben, selbst zu schreiben, 
hat alle Kita-Pädagogen, die ihre Erfahrungen 
in dieser Broschüre festgehalten haben, über
rascht. Dieselben Kinder, die für die Schule auf 
keinen Fall schreiben möchten, nehmen ihrer 
Horterzieherin Stift und Papier aus der Hand 
und besetzen ihren Schreibtisch. Ob Wut- oder 
Liebesbrief, Wandzeitung oder Anwesenheits
liste: Kinder wollen selbst schreiben. Schrift ist 
Macht. Schrift ist wichtig.

Bis vor kurzem wurde angenommen, Schrift-
erwerb finde erst in der Schule statt. Heute 
wissen wir, dass er lange vorher beginnt . 
Kinder, die in einer schriftlichen Umgebung 
aufwachsen, erforschen diesen Bereich ebenso 
wie alles andere, das sie als bedeutungsvoll er
leben. Bevor Kinder Schrift benutzen, um etwas 
mitzuteilen, untersuchen sie Schrift an sich, ihre 
Formen, ihre Anordnung und ihre motorische 
Erzeugung. Dafür braucht jedes Kind Zeit. Krip
pe, Kita und Hort können allen Kindern von An
fang an eine schriftlich anregende Umgebung 
bieten, in der sie Schrift untersuchen können.

„Literacy“1

1	 Nickel (2007)

, wie sie heute verstanden wird, meint 
Umgang mit Büchern, Textverständnis, sprach

liche Abstraktion, Buchstabenkenntnis. Schrift 
bleibt jedoch in diesem Verständnis etwas Fer
tiges, das kleine Kinder passiv erleben. Kinder 
bilden aber nur in jenen Bereichen Wissen und 
abstraktes Denken aus, die sie selbst handelnd 
erfahren können. Schreiben und Lesen sind in 
den Augen der Kinder motorische Tätigkeiten, 
die sie im Rollenspiel nachahmen und einüben 
möchten wie Autofahren oder Kochen. So 
bilden sie die erste Grundlage des Wissens von 
Schrift aus, „emergent literacy“2

2	 Lomax & McGee (1987)

 genannt. Dazu 
zählen Vorstellungen davon, wie und warum 
man liest und schreibt, Kenntnis von verschie
denen Druckerzeugnissen, Wahrnehmung 
der graphischen Formen der Buchstaben und 
schließlich die Fähigkeit, eine Beziehung zwi
schen schriftlichen und sprachlichen Elemen
ten herstellen zu können .

In der vorliegenden Broschüre der Städtischen 
Kinderzentren Frankfurt am Main schreiben, 
drucken, signieren, frankieren und stempeln 
Kinder, dass es eine Lust ist. Pädagogische 
Fachkräfte haben dafür Ideen entwickelt, die 
sie mit den Kindern zusammen verwirklicht und 
ausgebaut haben. Ihre Erfahrungen haben sie 
aufgeschrieben. 

So ist die vorliegende Sammlung von praxiser
probten Schriftaktivitäten entstanden. Für jede 
räumliche Situation, jede Gruppenzusammen
setzung und jedes Alter ist ein Vorschlag dabei. 
Die Vorkenntnisse, die Kinder durch diese 
Aktivitäten erwerben, werden auf den nächsten 
Seiten skizziert und vor dem jeweiligen Kapitel 
genauer beschrieben.

5 Sprechen, Schreiben, Lesen
Jedes Kind will dazugehören



Wie entwickelt sich Schriftlichkeit?

Fähigkeiten wie Schreiben, Lesen und Sprechen 
funktionieren beim Erwachsenen an unter
schiedlichen Orten im Gehirn. Das weiß man 
einerseits durch bildgebende Verfahren, die 
die lokale Durchblutung des Gehirns bei einzel
nen Tätigkeiten darstellen, und andererseits, 
weil nach Hirnverletzungen, wie z.B. einem 
Schlaganfall, der eine Patient nicht mehr richtig 
sprechen und dennoch Bücher schreiben, ein 
anderer nicht mehr schreiben, aber sprechen, 
ein dritter lesen, aber nicht mehr schreiben 
kann. Diese neurologischen Funktionseinheiten, 
an denen einzelne, erlernte oder angebore
ne Fähigkeiten lokalisiert sind, werden Module 
genannt.

Es wird angenommen, dass die Voraussetzun
gen für die Entwicklung eines Sprachmoduls 
zu unserem genetischen Erbe gehören. Spra
che ist den Menschen seit Hunderttausenden 
von Jahren eigen. Sie war für ihre Entwicklung 
prägend. Das Gehirn wäre demnach mit be
stimmten „Voreinstellungen“ ausgerüstet, die 
das Erlernen der Sprache lenken und erleich
tern. Aber das ungeborene Kind nimmt auch 
schon während der Schwangerschaft die Laute 
und die Melodie der Sprache der Mutter und der 
Umwelt wahr. Bei der Geburt verfügt es also 
sowohl über genetisch angelegte wie erlernte 
Sprachfähigkeiten, aus denen sich im Laufe der 
Entwicklung immer spezifischere Module bilden, 
die sich dann auch an bestimmten Stellen im 
Gehirn befinden.

Für die Schrift kann es ein genetisch vorgepräg
tes Modul kaum geben, weil die Menschen erst 
seit 6000 Jahren mit Schrift umgehen – eine 
winzige Zeitspanne für die Wirkungsweise 
der Evolution. Entwicklungspsychologen und 
Neuropsychologen gehen deshalb davon aus, 
dass die Module für Schreiben und Lesen nicht 
angeboren sind, sondern erst in der Kindheit 
durch Lernprozesse entwickelt werden.

Ob sich Schriftlichkeit entwickelt, hängt daher 
ganz und gar von der Umgebung des Kindes ab. 
Viele Beobachtungen zeigen, dass diese Ent

wicklung in einer schriftlichen Umgebung früh 
beginnt. Mit eineinhalb Jahren experimentieren 
Kinder mit der Spur des Kugelschreibers auf der 
Tapete, mit drei Jahren unterscheiden sie schon 
zwischen Schrift und Zeichnung, mit vier tren
nen sie Buchstaben, Zeichen und Zahlen vonei
nander. Sie kritzeln und nennen das „schreiben“, 
sie halten ein Buch, als ob sie lesen. Sie wissen 
schon, dass die schwarzen Zeichen Sprache 
bedeuten, sie müssen aber noch herausfinden, 
auf welche Weise sie Sprache darstellen.

Die Entwicklungspsychologin und Neurologin 
Annette Karmiloff-Smith (1992) schlägt ein 
Modell der Wissensentwicklung bei Kindern vor. 
Der erste Schritt darin ist das Erlernen des er
folgreichen motorischen Verhaltens. Erst wenn 
das Verhalten gut beherrscht wird, beginnen 
Kinder, daraus Wissen zu formen, indem sie eine 
innere Vorstellung von dem Verhalten ausbilden. 
Diese Vorstellung, auch Repräsentation ge
nannt, wird als Bild oder Prozessschema so oft 
innerlich wiederholt, bis sie schließlich bewusst 
wird und auch verbal erklärt werden kann. Karmi
loff-Smith betont, dass der gesamte Prozess 
der Wissensentwicklung nur dann erfolgt, wenn 
das unbewusste Verhalten vorher motorisch 
perfektioniert werden konnte. 

Ein Beispiel soll diesen Vorgang der Regeler
kenntnis verdeutlichen: Ein kleines Kind, das 
über eine Schwelle stolpert, geht zurück und übt 
immer wieder, über die Schwelle zu gehen, ohne 
hinzufallen. Erst wenn es diese Hürde motorisch 
gemeistert hat und das höhere Anheben des 
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Beines automatisiert hat, wird es ein inneres Bild 
von der Schwelle und der angemessenen Reak
tion des Beines entwickeln. Es kann nun ähnliche 
Vorkommnisse, wie Treppenstufen oder steile 
Hänge, dieser ersten Erfahrung zuordnen und 
sein Verhalten im Voraus anpassen. Dann wird 
es darüber sprechen können, dass es extra die 
Beine hochhebt, wenn eine Erhebung kommt. 
Schließlich kann es aus dieser Erfahrung eine all
gemeine Theorie entwickeln, in dem Sinne, dass 
sich mit etwas größerer Anstrengung Hürden 
schmerzlos überwinden lassen. 

Die Abfolge dieser verschiedenen Formen der 
inneren Repräsentation des erlernten Verhal
tens stellt die Denkentwicklung dar. Von der 
motorischen Beherrschung einer Handlung 
wird eine erste Vorstellung gebildet, die so lange 
bearbeitet wird, bis sie in anderen Bereichen 
angewendet und womöglich in Worte gefasst 
werden kann. Diese Denkentwicklung kann man 
für viele Bereiche nachweisen. Sie findet auch in 
der Schrift statt. 

Erst einmal wollen Kinder, indem sie kritzeln, 
das Halten des Stiftes und das Hingleiten auf 
dem Papier motorisch beherrschen. Oder sie 
erforschen, wie man das Buch hält, wie man 
blättert. So entwickeln sie innere Bilder von den 
Handlungen des Lesens und Schreibens. Sie 
verstehen die Wörter „schreiben“ und „lesen“. 
Sie untersuchen und reproduzieren verschie
dene Schriftstücke, Bücher, Zeitungen, Anwe

senheitslisten. Sie erfinden Buchstaben und 
schreiben lange Briefe damit. Später können 
sie in einem Text zeigen, was ein Buchstabe 
und was ein Wort ist. Jetzt ist ihr Schriftwissen 
so griffig, dass sie es in Beziehung zur Sprache 
setzen können. So können sie die Bedeutung 
der Buchstaben erforschen. 

Kinder, die vor der Schule Zeit haben, schriftli
ches Verhalten im Spiel auszuprobieren, lernen 
in der Schule Schreiben und Lesen schneller und 
leichter3. Sie beherrschen schriftliches Verhal
ten auf der motorischen Ebene. Auf dieser Basis 
können sie Repräsentationen entwickeln. Diese 
durch motorisches Tun entwickelten Vorstel
lungen von Handlungen und Texten, Wörtern 
und Buchstaben sind die Backförmchen, in die 
der Teig des ABC-Unterrichts fallen kann, um 
aufzugehen.

Auch viele Grundschüler brauchen noch einmal 
Zeit und Gelegenheit, die allerersten Phasen 
der Auseinandersetzung mit Schrift zu erleben. 
Wenn sie schriftliches Verhalten spielerisch 
auf der motorischen Ebene vervollkommnen, 
werden sie auch auf der nächsten Ebene Lesen 
und Rechtschreibung automatisieren können. 
Deshalb stellen wir in dieser Broschüre Projekte 
für Hortkinder gemeinsam mit Projekten für 
Kindergartenkinder vor. Auch Kinder, die schon 
gut mit Schrift vertraut sind, haben großes 
Interesse an fremden Schriftzeichen, Geheim
schriften und Kalligraphie. 

7
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Welche Schriftkenntnisse entwickeln Kinder vor der Schule?

Wir Erwachsenen können aus der Perspekti
ve kompetenter Schreiber Schrift nicht mehr 
losgelöst von ihrer Bedeutung sehen. Damit 
Erwachsene sich in die Situation eines Kindes 
hineinversetzen können, das zum ersten Mal 
Schrift sieht, gibt die Schrifterwerbsforscherin 
Emilia Ferreiro ihnen Texte mit fremden Schriften 
in die Hand. Die Lehrerinnen und Erzieherinnen, 
die ihre Fortbildung besuchen, überlegen, wie sie 
die Botschaft, die ein Stein mit Keilschrift oder 
Hieroglyphen oder ein Blatt mit chinesischen, 
hebräischen oder arabischen Zeichen enthält, 
entschlüsseln können. Sie drehen die Blätter mit 
der Schrift hin und her und fragen sich, wo oben 
und unten ist. 

Abbildung 1: Inschrift B des Darius aus Persepolis (Roemer- und Pelizaeus-
Museum, Hildesheim, 1978)

Das tut auch das Kind, das nicht weiß, was Schrift 
überhaupt ist. Es richtet seine Aufmerksamkeit 
zuerst auf die Anordnung der Zeichen auf dem 
Papier. Es untersucht die Form der Gegenstän
de, die gelesen und geschrieben werden. Es lernt 
zwischen Buch und Heft, Merkzettel und Brief, 
einem Telefonbuch und einem Roman, einem 
Kalender und einem Rezept unterscheiden. Es 
erforscht die unterschiedlichen Layouts von 
Texten. So entwickelt es Textwissen.

Wenn es sich sowohl von Texten wie von Schrift
handlungen einen Begriff gemacht hat, interes
siert es sich für die Buchstaben. Es fragt noch 
nicht nach deren Bedeutung. Erst einmal möch
te es herausfinden, welche Buchstabenformen 
es gibt, wie sie sich unterscheiden, welche Re
geln ihre Benutzung bestimmen und mit welcher 
Technik sie sich herstellen lassen. Es schult seine 
visuelle Wahrnehmung der graphischen Formen 
und seine technische Geschicklichkeit.

Hat es die äußere Form und die Technik ihrer 
Herstellung erforscht, ahnt es vielleicht, dass 
Buchstaben Zeichen sind, die etwas bedeuten. 
Es begreift, dass die Buchstaben nicht Dinge 
darstellen, sondern Wörter und ihren Klang. 

Dafür braucht es aber noch etwas viel Grundle
genderes: das Symbolverständnis. Das entwi
ckelt sich schon früh durch die Beschäftigung 
mit Bildern. Bilder stellen etwas dar, sie stehen 
für einen Gegenstand. Im Bild wird der dreidi
mensionale Gegenstand auf eine zweidimensio
nale Form reduziert. Da der visuelle Unterschied 
zwischen Gegenstand und Bild viel geringer ist, 
als der zwischen Gegenstand und Wort, stellen 

Bilder den einfachsten Weg zum 
Symbolverständnis dar. Aber 
auch die allen Kindern bekann
ten Marken-Logos bieten Ge
legenheit über Zeichen und ihre 
Bedeutung nachzudenken.

Findet ein Kind vor der Schule 
die Zeit und die Anregung, um 

Textwissen, Handlungskonzepte, die Wahrneh
mung der Buchstabenformen und den Zeichen
begriff zu entwickeln, kann es in der Schule ver
stehen, was die Aussage „dieser Buchstabe ist 
ein A“ bedeutet. Dieses Wissen lässt sich nicht 
unterrichten. Um Vorkenntnisse auszubilden, 
müssen Kinder die entsprechenden Handlungen 
selbst ausüben. 

Tätigkeiten werden von Gefühlen begleitet. Viele 
Menschen verbinden mit „lesen“ und „schreiben“ 
Gefühle von Ruhe und Autonomie. Mit diesen 
aus Erfahrung entstandenen Gefühlen haben 
sie als Kinder ihre eigenen Repräsentationen der 
Schrifthandlungen entwickelt. Diese kindlichen 
Repräsentationen stellen die Grundlage dar, 
auf der schulisches Wissen wachsen kann. Alles 
Lernen muss immer an etwas Vorhandenes 
anknüpfen. Den ersten Anknüpfungspunkt kann 
nur jedes Kind für sich selbst schaffen.

Leider erinnern wir Erwachsenen uns nicht dar
an, wie unser erstes Wissen von der Schrift ent
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standen ist. Wir halten vieles für selbstverständ
lich, was wir in den ersten sechs Lebensjahren 
mühsam begriffen haben. Oft wird erwartet, 
dass Kinder quasi aus ihrer Natur heraus wissen 
müssten, was Schrift, was ein Wort oder ein 
Buchstabe ist. Wer Kinder bei den Aktivitäten, die 
in dieser Broschüre vorgestellt werden, beob
achtet, kann aber zusehen, wie sie diese Begriffe 
erst erkennen. Er kann sich auf ihr Denken ein
lassen und ihnen die Zeit und die Fragen geben, 
die sie gerade brauchen.

Schriftliche Handlungen sind in den Familien 
seltener geworden. Anstatt Zettel zu schreiben, 
rufen Eltern und Kinder einander auf dem Handy 
an. In der Kindertageseinrichtung wird dagegen 
immer mehr geschrieben. Die dokumentie
renden Erwachsenen sind ideale schreibende 
und lesende Vorbilder. Hier findet ein Kind die 
notwendige Anregung, um die Bedeutung von 
Schrift zu ermessen. Es kann seinen eigenen 
Lernweg suchen und mit jedem Schritt zufrieden 
sein. 
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Zusammenspiel zwischen Sprechen und Schreiben

Auch wenn ein Kind schon gut spricht, entwi
ckelt es Schriftsprache nicht von Natur aus.  
Schrift ist eine künstliche Kulturpraxis, die Kinder 
nur durch ihre Umgebung kennenlernen kön
nen. Die Erkenntnis, dass Schrift die gesproche
ne Sprache visuell darstellt, kommt Kindern erst 
nach langer Zeit des spielerischen Schreibens 
und Lesens. 

So sind für das kleine Kind Sprechen und Schrei
ben zunächst ganz unterschiedliche Dinge. Eine 
Stimme hört man nur so lange, wie die andere 
Person spricht. Wenn sie aufhört zu sprechen, 
ist da nichts mehr. Gesprochene Sprache ist 
vergänglich. Schrift wird dagegen gesehen. Sie 
bleibt, wo sie ist. Das Buch kann immer wieder 
aufgeschlagen werden. Schrift ist dauerhaft. 

Kinder hören Sprache und sehen Schrift. 
Die gleichzeitige schriftliche und sprachliche 
Entwicklung in den ersten sechs Lebensjah
ren führt zu einer Verbindung zwischen diesen 
beiden Sinnen. Diese Verbindung stellt den 
Nährboden dar, auf dem Schriftwissen wächst. 
Wenn sie geknüpft ist, kann das Kind das, was 
es hört, auch sehen. Es stellt sich ein gehörtes 
Wort visuell vor – noch nicht mit der richtigen 
Rechtschreibung, aber doch lang oder kurz, mit 
einer Silbenzahl und vielleicht schon mit einem 
bestimmten Anfangsbuchstaben. 

Natürlich ist es schön, wenn im Idealfall die 
sprachliche Entwicklung des Kindes so weit 
fortgeschritten ist, dass es ihm wie Schuppen 
von den Augen fällt, wenn es in der Schrift die 
Sprache wiedererkennt. Aber der Tunnel kann 
und muss auch von der anderen Seite angegra
ben werden. Wer schreibt oder kritzelt, lernt die 
Sprache erst richtig kennen. In der Schrift wird 
Sprache sichtbar. Die Beschäftigung mit Schrift 
lenkt den Blick des Kindes auf die Sprache. Ha
ben Kinder Gelegenheit zu spielerischer Schrift-
erfahrung, verbessert sich ihre Wahrnehmung 
für die Laute in der Sprache4

4	 Lenel (2005)

.

Beim Schreiben entwickeln Kinder die gleiche 
Vorstellung von Sprache, die wir alle in unserer 

Kultur haben: Wir sehen Sprache als eine Linie, 
die von links nach rechts verläuft. Wir sehen die 
Laute eines Wortes wie Perlen auf einer Schnur 
aufgezogen und können deshalb vom Anfang 
und Ende eines Wortes sprechen. Das sehen wir 
so nur durch die Brille unserer alphabetischen 
Schrift. Dass Kinder über diese Schriftbrille ver
fügen, ist für den Erfolg im Lesenlernen in den 
ersten zwei Schuljahren die wichtigste Voraus
setzung5

5	 Storch & Whitehurst (2002)

. 

Andere Schriften führen zu anderen Ansichten 
der Sprache. In der chinesischen Schrift wer
den zwar die Worte eines Satzes nacheinander 
geschrieben, aber ein einzelnes Wort - z.B. das 
Wort ‚ma‘, das Pferd bedeutet, - wird durch ein 
einziges Zeichen dargestellt, wie die Abbildung 
zeigt. 

Abbildung 2: chinesisches Zeichen 
für das Wort „ma“ (Pferd). Dieses 
Wort kann nur als Ganzes und 
nicht von links nach rechts gelesen 
werden. Es hat keinen Anfangsbuch
staben und kein Ende.

Manche Kinder prägen sich auch bei uns die 
Schreibweise der ganzen Wörter visuell ein, als 
wären es chinesische Zeichen. Mit dieser Me
thode können sie sich nur eine begrenzte Zahl 
von schriftlichen Wörtern merken. Fragt man 
sie, welcher Buchstabe am Anfang des Wortes 
steht, antworten sie mit einem beliebigen Buch
staben aus dem Wort. Diese „Chinesen“ haben 
das Rätsel des alphabetischen Prinzips noch 
nicht gelöst. Sie wissen, dass Schrift Wörter 
darstellt, aber sie wissen nicht wie. Das alphabe
tische Prinzip6  besteht in der Erkenntnis, dass 
die Buchstaben der Schrift für die Laute der 
Sprache stehen. 

Was muss geschehen, damit Kinder Einsicht 
in dieses Prinzip gewinnen? Manche meinen, 
dass nur Unterricht helfe. Andere, allen voran 
Emilia Ferreiro (1997), haben beobachtet, dass 
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sich diese Erkenntnis Schritt für Schritt ent
wickelt, wenn Kinder Schrift aktiv erforschen. 
Kinder wollen die Bedeutung des einzelnen 
Buchstabens herausfinden. Dabei stellen sie 
Hypothesen auf, die einen Zusammenhang 
zwischen Schrift und Sprache herstellen: Zuerst 
meinen sie, ein Buchstabe stelle ein Wort oder 
einen Namen dar, dann unterstellen sie, er 
stehe für eine Silbe, und schließlich erkennen sie 
die einzelnen Laute, Phoneme genannt, die er 
darstellt.

Diese Entwicklung beginnt aber nicht erst, wenn 
Kinder Buchstaben kennen lernen, sondern 
schon vorher, wenn sie kritzelnd die Anordnung 
der Textlinien auf dem Papier nachahmen. Auch 
dabei begleiten sie ihr Schreiben schon mit 
Worten oder Gedanken. Dann entdecken sie die 
Zwischenräume in der Schrift. Welche Funktion 
haben diese Lücken? Die Elemente dazwischen, 
die einzelnen Wörter, werden erkannt. Schließ
lich nehmen sie auch die Abstände zwischen 

den einzelnen Buchstaben wahr und fügen 
selbst welche in ihre Phantasieschrift ein. Beim 
Schreiben machen Kinder sich die Sprache be
wusst. Sie erforschen ihren Klang, ihren Rhyth
mus, ihre Formen.

Diese allererste gleichzeitige Entwicklung von 
Schreiben und Sprachbewusstheit, die der 
Beschäftigung mit Buchstaben vorausgeht, 
skizziert die folgende Grafik: 

Konzept & Grafik: Aline Lenel

  Vom Kritzeln zum Schreiben

  Vom Sprechen zur Sprachbewusstheit

Wörter sind 
Namen

Visualisierung 
von Klang

Schrift 
stellt viele 
Merkmale der 
Sprache dar: 
Klang, Sinn und 
Grammatik.

Die mündliche 
Sprache kann 
bewusst 
betrachtet 
und analysiert 
werden.

18 Monate 3 Jahre 6 Jahre

Mündlich Schriftlich

Spur des Stiftes Erstes Kritzeln Buchstaben

Wortbegriff 
Neuordnung 

des mentalen 
Lexikons

Visualisierung 
von Sprache

Sprache hat 
Richtung

Horizontale Linien Zeichenketten

1 2 3 4 5 6 7

Abbildung 3: Die gleichzeitige Entwicklung von Schreiben und Sprachbewusstheit (Kritzelbeispiele aus Legrün, 1932)
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Die Kritzelbeispiele in der unteren Leiste der Gra
fik auf S. 11  stammen aus Briefen, die Kinder vor 
80 Jahren in einem Wiener Kindergarten an den 
Nikolaus geschrieben haben. Alois Legrün (1932) 
hat an ihnen die Entwicklung des Kritzelns ent
deckt. Er hat diese Entwicklung der Schrift mit der 
des Sprechens vom ersten Lallen bis zum richti
gen Satz verglichen. Die obere Leiste der Grafik 
veranschaulicht, welche sprachlichen Strukturen 
das Kind mit jedem neuen Kritzelschritt wahr
nimmt. Sieben Schritte lassen sich beobachten:

Am Anfang benutzen alle Kinder gerne einen Stift 
und fahren damit auf der Tapete entlang. Das 
Kind interessiert sich für die Spur, die der Stift 
hinterlässt.7

7	 Gibson, E.J. & Levin, H. (1980), S. 46.

1.	 Wenn das Kind versucht zu schreiben, handelt 
es sich um Schrift, auch wenn es dieser noch 
wenig ähnelt. Es kann jetzt Sprache sehen.8 

8	 Legrün, A. (1932), S. 326. 

2.	 Im zweiten Schritt wird sein Schreiben schrift-
ähnlicher: Es zieht horizontale Linien. Vielleicht 
spricht es dabei mit. Die gesprochene Sprache 
wird auf einer Zeitschiene auseinander ge-
zogen.  

3.	 Der Sprachfluss wird jetzt als eine Linie vor
gestellt. Die Linie hat Anfang und Ende und 
eine Richtung. Dadurch stellen wir uns auch  
gesprochene Wörter und Sätze mit dieser 
Richtung vor. Wenn Kinder vorlesen, was sie 
geschrieben haben, gehen sie mit dem Finger 
auf den Linien entlang. 

4.	 Das Kind beobachtet, dass Schreiber den 
Schreibfluss unterbrechen und immer wieder 
neu ansetzen. Es ahmt diese Schreibbewe
gung nach. Zwischen den Zickzackketten lässt 
es Abstände. 

5.	 Was bedeuten die Abschnitte zwischen den 
Abständen? Wofür steht eine Zeichenkette? In 
der gesprochenen Sprache sind keine Abstän
de zwischen den Wörtern hörbar. Die Schrift 
stellt etwas dar, das nicht zu hören ist, das das 
Kind aber kennt: das einzelne Wort. 9

9	 Karmiloff-Smith, A. (1992).

6.	 Wörter bekommen eine eigene Existenz. Sie 
sind nicht mehr nur Namen von Dingen, son
dern sie sind selbst etwas. Der Wortbegriff wird 
entwickelt. Anstatt dass jedes Wort einzeln 
unterschiedlichen Situationen zugeordnet 
wird, werden jetzt Synonyme und Wörter aus 
verschiedenen Sprachen unter einem Wort
begriff gespeichert. Dieser Wortbegriff stellt 
einen Gedächtnisort dar, an dem auch irgend
wann die richtige Schreibweise gespeichert 
werden kann.10 

10	 Günther, H., (1995). 15-32.

7.	 In dieser Zeit werden der Wortschatz und sein 
Abruf neu geordnet.11

11	 Fowler, A.E., (1991). S.104.

 Waren bisher die Worte 
im Gedächtnis nach Handlungszusammen
hängen geordnet, werden sie jetzt nach Klang 
und Anfangsbuchstaben geordnet. Das ist die 
Zeit der Reime und Wortspiele. Das Kind inte
ressiert sich für Buchstaben und ihre Lautbe
deutung. Es versteht - erst jetzt! – wie Schrift 
funktioniert: Die Buchstaben stellen die Laute 
der Sprache dar. Die Verbindung zwischen 
Hören und Sehen ist geknüpft.

Zwischen den synchron, aber unabhängig 
voneinander ablaufenden Entwicklungen von 
Sprache und Schrift bilden sich im Laufe der Zeit 
immer mehr Verbindungen. Schrift wird zu einem 
durchschaubaren, logischen System, das Spra
che darstellt. Über diese dargestellte Sprache 
lässt sich nachdenken. Jetzt ist die Grundlage 
geschaffen, auf der das Kind Hypothesen über 
die Bedeutung  des Buchstabens aufstellen kann. 
Diese Hypothesen führen es zur Entdeckung 
des alphabetischen Prinzips. Die Repräsentation 
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der Sprache wird im Laufe der Schriftentwicklung 
immer feiner. Am Ende ist das Eine ohne das 
Andere nicht mehr denkbar.

Bei der Förderung durch Schreiben und Lesen 
kann man nichts falsch machen. Es geht hier 
nicht um Rechtschreibung und eigentlich auch 
nicht um Buchstaben. So, wie jeder mit Kindern 

spricht, ohne dafür eine spezielle Prüfung abge
legt zu haben, so kann auch jeder mit Kindern von 
Anfang an schreiben. Schrift ist eine zusätzliche 
Sprachförderin in der Gruppe. An ihr können 
Kinder ihre Vorstellungen von der Sprache über
prüfen und verändern, auch schon in einer sehr 
frühen Entwicklungsphase.
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Zur Benutzung der Broschüre

Die vier im vorhergehenden Text dargestellten 
Vorkenntnisbereiche geben dieser Broschüre ihre 
Struktur:

–– Textwissen, 
–– Handlungskonzepte, 
–– Form und Technik,
–– Zeichen und Bedeutung.  

Diesen vier Kapiteln wurden Praxisprojekte 
zugeordnet. Im ersten Kapitel sind es solche, in 
denen Kinder vorwiegend verschiedene Textar
ten herstellen; im zweiten Kapitel finden sich 
Anregungen, die Kinder zur Rollenübernahme 
beim Lesen und Schreiben motivieren; im dritten 
Kapitel beschäftigen sie sich mit den Formen der 
Buchstaben und ihrer Herstellung. Im vierten Ka
pitel erforschen sie die Bedeutung von Symbolen, 
Wörtern und Buchstaben.

Bei jeder dieser Aktivitäten kann aber jedes Kind 
Anregungen für seine aktuelle Schriftkenntnis 
finden. Beim Buchstabensammeln entdeckt das 
Eine die verschiedenen Textarten, das Andere 
will schon die Namen oder Laute der Buchstaben 
wissen. Am Schreibtisch ist ein Kind glücklich, 
Büro zu spielen, ein anderes schreibt dort einen 
richtigen Brief oder trägt die Termine der „Pati
enten“ in den Kalender ein. Nicht das Angebot 
entscheidet über das Lernziel, sondern der Ler
nende. Wichtig ist, dass jedes Kind das entdecken 
kann, was es gerade sucht, und nicht etwas beige
bracht bekommt, das es noch nicht wissen will. 

Die Projekte wurden von Erzieherinnen initiiert, 
von Kindern umgesetzt und verändert. Die Be
richte der Erzieherinnen über diese gemeinsamen 
Entdeckungsprozesse strahlen den Spaß der Kin
der und der Erwachsenen an der Beschäftigung 
mit Schrift in allen ihren Formen aus.
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1. Erstes Textwissen
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Erstes Textwissen

Wie sehen Texte aus? An welchen äußeren 
Merkmalen erkennt man verschiedene Textar
ten? In diesem Kapitel werden Aktivitäten 
vorgestellt, in denen Kinder Layouts von unter
schiedlichen Texten herstellen. Jede Textart hat 
ihr typisches Aussehen. Diese unterschiedli
chen Strukturen nehmen Kinder sehr früh wahr. 
Erhalten sie Gelegenheit, ahmen sie die Forma
te nach. Dabei entwickeln sie ein Wissen von der 
angemessenen Anordnung der Schrift auf dem 
Papier. Sie fertigen ohne Buchstaben Briefe, 
Rezepte, Kalendereinträge und Listen an, die als 
solche zu erkennen sind.

Dabei bemerken sie die Lücken zwischen 
Überschrift und Text, zwischen Absätzen und 
Zeilen, zwischen Sätzen, Wörtern und Buch
staben. Diese Abstände erleichtern das Le
sen. Die Entwicklung der Schrift in den letzten 
Jahrhunderten besteht vor allen Dingen in einer 
Entwicklung der Zwischenräume auf der zwei
dimensionalen Fläche.12 In den letzten zehn 
Jahren hat sich das Verhältnis von Buchstaben 
und freier Fläche im Layout von Büchern und 
Zeitungen noch einmal wesentlich zugunsten 
der freien Fläche verändert.

Indem Kinder kritzelnd diese Abstände nach
ahmen, entdecken sie die jeweiligen Schriftab
schnitte zwischen den Abständen. Am Ende 
dieser Entwicklung werden sie auf die kleinsten 
Abstände aufmerksam, die die Buchstaben 
voneinander trennen. Sie fügen einzelne Buch
staben in ihr Kritzeln ein.

Beim Herstellen von Listen und Kalendereinträ
gen können Kinder sich ganz der Form widmen. 
In einem Brief wollen sie jemandem etwas mit
teilen. Sie sprechen mit beim Schreiben. Ältere 
Kinder erkennen in ihrem Kritzeln die Sätze wie
der. Sie lesen vor und prüfen mit dem Finger, ob 
sie auch jedes Wort geschrieben haben, das sie 
vorlesen. Sie koordinieren auf der Verhaltens- 
ebene den Sprechrhythmus mit der Schreib-
bewegung.

Obwohl dieses Kapitel sich mit der äußeren 
Form von Texten beschäftigt, steht in vielen 
Aktivitäten der eigentliche Sinn des Schreibens, 
nämlich die Mitteilung an eine andere Person, im 
Vordergrund. Bei allem Schreiben ist die erste 
Frage: Für wen schreibe ich das? Die Antwort 
darauf entscheidet über die Form des Textes 
und seine Sprache. Die Adressatenorientierung 
ist das Motiv jeder schriftlichen Äußerung und 
bestimmt ihre Form.

Im ersten Bericht ergibt sich das Briefeschrei
ben aus dem Materialangebot. Die Briefum
schläge selbst lösen den Impuls aus, etwas 
Geheimes hineinzutun und an jemanden zu 
schicken. Auch im zweiten Bericht besteht das 
Angebot im Schreibmaterial, das noch begeh
renswerter wird, weil es in einer nicht immer er
reichbaren Schatzkiste versteckt ist. Im dritten 
Beitrag wandert die Briefkiste mit der Erzieherin 
durch die Kita. Die Kinder entwickeln ein zweidi
mensionales Schema für den Brief mit Anrede 
und Unterschrift. 

Die Briefkästen, die sie nun brauchen, stellen 
Kinder im vierten Beitrag her. Im fünften und 
sechsten Vorschlag schreiben sie an abwesen
de Person und werfen die Briefe in echte Brief
kästen ein. Sie erleben die Ankunft der Briefe 
und die Freude der Empfänger. Nicht an einen, 
sondern an viele Adressaten richtet sich die 
Zeitung am Ende dieses Kapitels, in der Kinder 
von ihren Naturerfahrungen und Forschungen 
im Wald berichten. 
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Geheimnisse in Briefumschlägen

Material
Briefpapier und –karten, Stifte, Schülerdruckerei 
mit Buchstaben, Postkarten, buntes und linier
tes Papier, Briefumschläge, gültige und ungülti
ge Briefmarken, Motivstempel und Stempelkis
sen

Alter der Kinder
3 – 6 Jahre

Zeitraum
regelmäßig, ab einer Stunde

Erfahrungsbericht
Kinder lernen Schrift kennen, indem sie an 
jemanden schreiben. Im ersten Schritt über
legten die Kinder zusammen mit ihrer Erziehe
rin,  welche Utensilien sie zum Briefeschreiben 
brauchen. Diese sammelten sie und legten sie 
auf einem Tisch im Bau- und Werkraum bereit. 
Schnell war der Andrang am Schreibtisch zu 
groß. Jeweils vier Kinder verfassten dort hoch
konzentriert Briefe, die sie malten, stempelten 

oder schrieben. Sie verwendeten große Mühe 
auf die Gestaltung der Umschläge. Sehr wichtig 
war es ihnen, dass jeder Adressat seinen Brief 
auch erhält. Deshalb malte die Gruppe einen 
Karton gelb an und schnitt einen Schlitz hinein, 
so dass er als Briefkasten diente. Zunächst 
spielte die Erzieherin selbst die Briefträgerin, die 
am Nachmittag die Briefe verteilt. Bald schon 
wurde dieses Amt von Kindern übernommen. 

„Die Kinder wussten genau, was sie wollten, und 
brauchten kaum Hilfe. Ihnen war sehr wichtig, 
dass die Briefe wirklich zugestellt werden. Sie 
wollten sie mir nicht als Sammelstück für ihr 
Portfolio hergeben“, berichtet die Erzieherin, die 
jetzt die Umfunktionierung eines kleinen Rau
mes zu einer Schreibwerkstatt plant.

Iman Afif
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Die Schrift-Schatzkiste

Material
Stifte, Radiergummi, Postkarten, buntes und 
liniertes Papier, Briefumschläge, gültige und 
ungültige Briefmarken, Stempel, Schulhefte, 
schöne Kiste

Alter der Kinder
3 – 6 Jahre

Zeitraum
regelmäßig, ab einer halben Stunde

Erfahrungsbericht
Immer wieder fiel der Erzieherin auf: Wenn sie 
etwas schrieb, nahmen auch die Kinder Papier 
und Bleistift zur Hand und fingen an zu schrei
ben. Auf dieses Interesse wollte sie eingehen 
und mehr Schrifterfahrung ermöglichen. Sie 
beschloss deshalb, besseres Schreibmaterial 
zur Verfügung zu stellen.

Bald war gesammelt, was dazu geeignet sein 
könnte: von Postkarten über Schulhefte bis hin 
zu Überweisungsträgern und Lottoscheinen. 
Hinzu kamen Stifte, Stempel, Aufkleber und 
Briefmarken. 

Vor das Problem gestellt, dass für eine Büroecke 
im Gruppenraum kein Platz war, erinnerte sich 
die Erzieherin an eine wunderschöne, große 
Lebkuchenkiste in ihrem Keller. Diese Schatz
kiste schien ihr der geeignete Behälter für die 
Schriftutensilien. Zwar mussten die Kinder 
nun fragen, bevor sie die Kiste bekamen, dafür 
wurde die Tätigkeit des Schreibens durch diese 

Begrenzung begehrenswert und kostbar.

Als sie die Schreibschatzkiste das erste Mal mit
brachte, machte sie ihre Gruppe in einem Ein
führungsgespräch mit der Schriftkiste vertraut. 
Dabei wurden auch Regeln aufgestellt: Die Kiste 
bekommt einen Platz auf dem Schrank und 
die Erzieherin holt sie auf Wunsch der Kinder 
herunter. Jeweils drei Kinder können gleichzeitig 
damit arbeiten. Wer sie verwendet, sorgt auch 
dafür, dass am Ende alles wieder eingeräumt 
wird.

Sogleich begannen die ersten drei Kinder, fleißig 
Briefe zu schreiben. Gemeinsam beschloss 
man, Briefkästen zu basteln. So können sich 
die Kinder inzwischen auch gegenseitig Briefe 
schicken.

Die Schriftkiste ist bei der Gruppe sehr beliebt. 
Sie bietet Beschäftigungsmöglichkeiten für alle 
Altersgruppen. Während die Dreijährigen das 
„Kritzeln“ üben, schreiben die Älteren schon 
richtige Briefe, die sie liebevoll mit Briefmarken, 
Aufklebern und Stempeln verzieren. Andere 
wiederum machen lieber „Hausaufgaben“ und 
schreiben in die Schulhefte, wobei sie ihre älte
ren Geschwister nachahmen. Die Schriftkiste 
muss ständig wieder aufgefüllt werden. Dabei 
finden auch neue Gegenstände und Formulare 
ihren Weg in die Schatztruhe.

Christina Hoede
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Die mobile Briefkiste

Materialien
Comics und Zackenscheren für Briefmarken, 
Stifte, Postkarten, buntes und liniertes Papier, 
Briefumschläge, Kleber, großer Kasten

Alter der Kinder
3 – 6 Jahre

Zeitraum
regelmäßig, ab einer Stunde

Erfahrungsbericht
Hier stand die Erzieherin vor der Frage, wie sie in 
verschiedenen Gruppen Angebote zum Schrei
ben machen könnte und erfand so die  mobile 
Briefkiste. 

Ihr Projekt „Entdecken der Schrift im Kindergar
ten“ begann sie mit acht Kindern. Ihnen prä
sentierte sie eine mit Schreibmaterial gefüllte 
„Postkiste“, die sie mit Briefmarken und Um
schlägen beklebt hatte. Dabei kündigte sie den 
Inhalt der Kiste als „Überraschung“ an. Zur Ver
wunderung der Erzieherin wussten die drei- bis 
sechsjährigen Kinder jedoch sogleich, worum 
es sich dabei handelte. Viele Kinder berichteten 
von den Postkarten an den heimischen Kühl
schränken, die ihre weit entfernt wohnenden 

Großeltern schicken. Mit den Kindern darüber 
ins Gespräch zu kommen, war ein willkommener 
Nebeneffekt.

Die Worte und Gedanken, die die Erzieherin sich 
zur Einführung des Projekts zurecht gelegt hat
te, erwiesen sich als überflüssig: Ohne Zögern 
und vollkommen selbständig griffen die Kinder 
nach Bleistiften und liniertem Papier und began
nen, Briefe zu schreiben. Da die Kinder in ihren 
Schreibbewegungen frei waren, kamen ganz 
unterschiedliche Ergebnisse heraus.

Ein Dreijähriges setzte buchstabenähnliche Zei
chen in die Linien, der eine Fünfjährige beach
tete schon die Abstände zwischen den Wörtern 
und setzte seine Unterschrift an das linke Ende 
des Blattes, ein anderer probierte sogar aus, wie 
viele Buchstaben ein Wort ergeben.
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Einige der größeren Kinder holten Bücher aus 
dem Regal und malten Buchstaben und Wörter 
ab. Manchmal fragte ein Kind, ob die Erzieherin 
einen Satz aufschreiben könne, zum Beispiel: 
„Mama ist die Beste“. Von sich aus lasen die 
Kinder das Geschriebene am Ende vor.

In der zweiten Woche begann ein Kind, mit der 
Zackenschere Briefmarken aus Comics auszu
schneiden, andere folgten ihm. Von Woche zu 
Woche wurden die Briefumschläge aufwändiger 
verziert. Die Kinder sammelten Hefte von „Hello 
Kitty“ und „Spiderman“, um Briefmarken mit 
ihren Lieblingsfiguren herstellen zu können. 

Als die Erzieherin fragte, ob die Kinder ein paar 
Briefe in ihrem persönlichen Ordner aufbe
wahren möchten, sagten sie nein. Ihnen war es 
wichtiger, dass die Adressaten die Briefe auch 
bekommen. Also wurden die fertigen Briefe 
stets umgehend zugestellt. Die Empfänger 
waren überrascht und gleichzeitig hoch erfreut. 
Auch nach Beendigung des Projekts drängten 
die Kinder darauf, wieder Briefe zu schreiben. 
Die Einrichtung einer kleinen Schreibecke im 
Gruppenraum ist deshalb eingeplant worden.

Katrin Schulze
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Briefkästen für alle

Material
Pappteller, Wasserfarben, Glitter, Kleber, Lo
cher, Wolle, Namensaufkleber

Alter der Kinder
5 – 6 Jahre

Zeitraum
 1 Stunde

Erfahrungsbericht
Die Kinder hatten das Schreiben entdeckt und 
schrieben schon fleißig Briefe. So kam die Idee 
auf, einen Briefkasten für jedes Kind zu basteln.

Mit Hilfe von zwei Papptellern konnte jedes Kind 
seinen Briefkasten herstellen: Einen Papptel
ler schnitt es in der Mitte durch. Dann klebte 

es eine Hälfte davon verkehrt herum auf den 
ganzen Pappteller, so dass dazwischen ein Fach 
entstand. In die Mitte des oberen Randes stanz
te es ein Loch und zog eine Kordel als Aufhän
ger durch. 

Alle verzierten ihren Briefkasten mit Farbe und 
mit Glitter. Schließlich erhielt jeder Briefkasten 
noch einen Aufkleber mit dem Namen seines 
Besitzers und wurde im Gruppenraum aufge
hängt.

Inzwischen hat sich der Briefverkehr auf alle 
Kinder der Kita ausgeweitet. Auch die Erziehe
rinnen verfügen über eigene Briefkästen und 
erhalten hin und wieder Post.

Christina Hoede
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Briefe an ein krankes Kind

Materialien
Stifte, Postkarten, buntes und liniertes Papier, 
gültige und ungültige Briefmarken, Stempel, 
großer Kasten

Alter der Kinder
3 – 6 Jahre, vorwiegend Dreijährige

Zeitraum
gelegentlich, ab einer Stunde

Erfahrungsbericht
Soraya musste wegen einer Mandeloperation 
ins Krankenhaus. Die Erzieherin, die schon lange 
nach einem Schreibanlass suchte, schlug den 
anderen Kindern vor, ihr in der darauffolgenden 
Woche Briefe zu schreiben. Bis es so weit war, 
fragten die Kinder immer wieder nach: „Wann 
schreiben wir an Soraya?“.

Zuerst wurde alles vorbereitet. Ein großer 
hölzerner Werkzeugkasten mit vielen Fächern 
wurde gefüllt mit Briefpapier, Schreibblöcken, 

Briefkarten, Bürostempeln, Stiften, Klebern, 
Scheren und Radiergummis. Als alles hergerich
tet war, versammelte die Erzieherin die Gruppe 
um einen Tisch, auf dem sie den mit dem Brief
material gefüllten Kasten bereitgestellt hatte. 
Nachdem sie den Kindern das Material erläutert 
hatte, war der Andrang groß. Aus Platzgründen 
konnten jeweils nur vier Kinder gleichzeitig an 
ihren Briefen arbeiten.

Die Kinder suchten sich schöne Doppelkarten 
mit lustigen Autos vorne drauf aus und schrie
ben sofort los. Die Erzieherin fragte, ob sie das, 
was die Kinder geschrieben hatten, auch noch 
in ihrer Schrift dazu schreiben sollte. Das wollten 
die Schreiber gerne und lasen ihr vor, was sie 
geschrieben hatten. Die Erzieherin fügte es am 
unteren Rand der Karte ein. Puya flüsterte beim 
Vorlesen: „Soraya, ich liebe Dich“.

Als alle Kinder ihre Briefe fertiggestellt hatten, 
steckten sie sie in einen großen Umschlag, den 
die Kinder mit ungültigen Sammlerbriefmarken 
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vom Flohmarkt beklebten. Gemeinsam warfen 
sie ihn in den Briefkasten von Sorayas Eltern.

Ein paar Tage später wollte auch noch Azra an 
Soraya schreiben. Wieder warfen die Kinder den 
Brief gemeinsam in den privaten Briefkasten. 
In dem Augenblick kam Soraya, die inzwischen 
wieder nach Hause zurückgekehrt war, mit ihrer 
Mutter an die Haustür. Die Mutter öffnete den 
Briefkasten und überreichte Soraya feierlich den 
Brief. Wie froh Soraya da war! Die Mutter erzähl
te, wie sehr Soraya und sie sich über die bereits 
eingetroffenen Briefe gefreut hatten. Soraya 

sei so glücklich gewesen, als sie im Krankenbett 
sah, dass die anderen Kinder an sie gedacht 
hatten.

Als die Erzieherin einmal die Postkiste aufräum
te, kamen die Kinder und lasen die Buchstaben, 
die sie auf ein Blatt gestempelt hatte, das auf 
der Kiste klebte. Sayeel begann, Wörter zu su
chen, die mit den jeweiligen Buchstaben anfin
gen: „F – wie Fisch“. Die anderen machten mit: 
„S – wie Soraya!“.

Erika Horlacher
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Der Postweg

Materialien
Stifte, Postkarten, buntes und liniertes Papier, 
Post- und Bankformulare, gültige Briefmarken, 
Stempel, großer Kasten, Notizblöcke, Merkzet
tel, Kalender

Alter der Kinder
3 – 6 Jahre

Zeitraum
regelmäßig, ab einer Stunde

Erfahrungsbericht
Obwohl es allen Kindern großen Spaß gemacht 
hatte, einen Brief an Soraya zu schreiben, kamen 
sie selbst noch nicht auf die Idee, auch anderen 
Menschen Briefe zu schreiben. Als Anregung 
schrieb die Erzieherin bei nächster Gelegenheit 
einer Kollegin im Haus einen Brief. Den ferti
gen Brief las sie vor und überreichte ihn einem 
Kind, das als Briefträger zur Kollegin ging. Diese 
verfasste sogleich eine Antwort, die sie dem 
Briefträger wieder mitgab. Die Kinder waren 
neugierig auf ihre Antwort. Als sie die gehört 
hatten, kamen sie auf die Idee, Briefe an ihre 
Eltern zu schreiben.

Wie gewohnt baten die Kinder um die Post
kiste. Mit dem fertigen Brief gingen sie zur 
Erzieherin, lasen ihr vor, damit sie es in ihrer 
Schrift aufschreiben konnte, und schrieben mit 
ihr gemeinsam die eigene Adresse auf einen 
Umschlag. Zum Schluss klebten sie noch  eine 
gültige Briefmarke auf das Kuvert. Schließlich 
brachte die Gruppe den Stapel Briefe zum 
echten Briefkasten. Es war Freitag – die Briefe 
würden ihre Eltern also am Samstag erreichen.

Strahlend berichteten die Kinder am Montag 
von der Freude der Eltern beim Empfang ihrer 
Briefe. Nun tauchten immer mehr Gelegenhei
ten zum Briefeschreiben auf: Ein Kind aus der 

Gruppe hatte am ersten Ferientag Geburtstag, 
die Kinder konnten also nicht gleich gemeinsam 
feiern. Da der Junge am letzten Tag vor Ferien
beginn nicht mehr da war, beschloss man, ihm 
einen Geburtstagsbrief zu schicken, den alle un
terschreiben. Die vielen kaum Dreijährigen der 
Gruppe ermutigte die Erzieherin, ihren Namen 
so zu schreiben, wie sie es konnten. Die Kinder 
waren sehr stolz, auf diese Weise zum ersten 
Mal mit ihrem Namen unterschrieben zu haben. 
Den Brief brachten die Kinder zum Briefkasten. 
Das Geburtstagskind freute sich riesig, wie sei
ne Eltern nach den Ferien dankbar erzählten.

Inzwischen hat die Schrift Eingang in den Alltag 
der Kinder gefunden. Füllt eine Erzieherin die 
Anwesenheitsliste aus, so schreiben auch die 
Kinder Listen. Auffällig dabei ist, dass auch die 
sonst eher unruhigen Kinder beim Schreiben 
große Konzentration aufbringen. Ein Kind mit 
großen feinmotorischen Problemen sitzt oft am 
Schreibtisch und füllt stolz mehrere Seiten mit 
regelmäßigen Schreibschwüngen aus. Einmal 
verbesserte ein Mädchen die Erzieherin, die bei 
seinem Namen ein „h“ zu viel gesetzt hatte: „So 
schreibt man meinen Namen nicht“, erklärte es 
selbstbewusst.

Als die Kinder an einem Vormittag drau
ßen spielten, schubste Puya ein Kind von der 
Schaukel, um sich selbst darauf zu setzen. Die 
Erzieherin Mieke bestand darauf, dass er die 
Schaukel wieder freigibt. Den wütenden Jungen 
motivierte sie, mit an einen im Hof aufgestellten 
Tisch zu kommen, auf dem auch ein Notizblock 
lag. Sofort nahm Puya einen Stift in die Hand und 
schrieb los. Auf die Frage Miekes, was er denn 
schreibe, schwieg er trotzig. „Schreibst du viel
leicht: ‚Mieke ist doof‘?“, fragte sie. Puya nickte 
grinsend.

Erika Horlacher
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Wandzeitung über die Erlebnisse der Waldwoche

Material
Lupen, Pinzetten, Bestimmungsbücher, Eimer, 
Reagenzgläser, Tüten, Notizbücher, alte Zeitun
gen und Illustrierte, Fotos, Kopien, Druckerei, 
Magnetbuchstaben, Anlauttabelle, Sachbücher, 
Schreib- und Klebematerial, Scheren, unter
schiedliche Stifte, schönes Papier, Tonkarton, 
Packpapier oder Tapete für die Wandzeitung, 
gesammelte Naturmaterialien, Stempel

Alter der Kinder
3 – 6 Jahre

Zeitraum
zwei Wochen

Erfahrungsbericht
Die Erlebnisse der Kinder während der Frank
furter Waldwoche sollten festgehalten und 
mitgeteilt werden. Eine Wandzeitung, die von 
allen gelesen werden kann, schien der Erzieherin 
dafür eine gute Idee. 

Unter den Leitthemen „Naturerfahrung“, 
„Stadtwaldhaus“ und „Leben an und in Teich und 
Bach“ hatten die Kinder in der Waldwoche Tiere 
beobachtet, Gräser, Bäume und Wasser unter
sucht, Tipis gebaut und Spiele erfunden.

Zurück im Kindergarten, zeigte die Erzieherin 
in der darauffolgenden Woche den drei- bis 
sechsjährigen Kindern verschiedene Zeitungen 
und Illustrierte. Sie sprachen über deren Aufbau 
und unterschieden die verschiedenen Elemente 
Titel, Fließtext und Bild voneinander. Im An
schluss daran fanden sich jeweils sechs bis acht 
Kinder in einer Kleingruppe zusammen, die ver
antwortlich war, über einen Tag der Waldwoche 
zu berichten. Die Kinder waren hoch motiviert.

Es wurden inhaltlich und gestalterisch keine 
Grenzen gesetzt, lediglich den jüngeren Kindern 
half die Erzieherin bei der Strukturierung des 

Materials. So kam es zu ganz unterschiedlichen 
Herangehensweisen und Resultaten. Es wurde 
gemalt, Wörter wurden abgeschrieben, ausge
schnitten und gedruckt. Mit der Anlauttabelle 
verfassten einige Kinder Sätze und kleine Texte, 
andere erstellten Bildfolgen, die die Ereignisse 
als Comic erzählen.

Manche Kinder verließen sich ganz auf ihre 
eigenen Erlebnisse, andere nutzten die Infor
mationen aus Büchern. Einige Gruppen baten 
im Anschluss um eine Korrektur, andere stellten 
erst die bereits fertigen Blätter vor. Durch die 
Diskussion der Methoden und Inhalte entwickel
ten sich in den Gruppen intensive Gespräche 
und Beziehungen.

Schließlich veranstalteten alle gemeinsam eine 
Abschlusspräsentation. Diese bot den Kindern 
die Möglichkeit, ihren Zeitungsteil den Eltern 
und den anderen Kindern vorzustellen und 
dadurch von den Erlebnissen der Waldwoche zu 
berichten. Dazu wurden die Zeitungsbögen auf 
Augenhöhe der Kinder in der Reihenfolge der 
Tage an einer Wand aufgehängt. Es war beein
druckend, was da alles zusammengekommen 
war.

Auch in alltäglichen Situationen möchte die 
Erzieherin den Kindern in Zukunft mehr Mög
lichkeiten bieten, sich schriftlich mitzuteilen. 
Erlebnisse sollen häufiger durch Portfolios, Pla
kate, Collagen und Wandzeitungen dokumen
tiert werden, hat das Projekt doch bewiesen, wie 
viel Freude die Kinder daran haben. Die nächste 
Abschlusspräsentation möchte sie jedoch gern 
„offizieller“ gestalten, um die Arbeit der Kinder 
noch stärker zu würdigen und den Gemein
schaftsaspekt des Projekts zu betonen. Die 
folgende Tabelle fasst noch einmal alle Arbeits
schritte zusammen.

Astrid Appel
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Projektphase Impulse der Erzieherin Tätigkeiten der Kinder Materialien Kommentar

Durchführung der 
Waldwoche

Offene 
Angebote:
Naturerfahrung,
Stadtwaldhaus, Leben 
am Teich,
Leben am Bach 

Ritual: Waldlied zum 
Abschied

Tiere beobachten, 
Steine, Rinde, Blätter 
sammeln, im Bach 
spielen, Wasser 
untersuchen, Spiele 
erfinden, Tipis bauen, 
bewegen, singen

Lupenbecher, Lupen, 
Pinzetten,
Bestimmungsbücher, 
Eimer, Reagenzgläser, 
Tüten,
Notizbücher

Wahlweise kann auch 
ein Schwerpunkt 
gesetzt werden, z.B. 
Schnecken, Bäume, 
Wasser.

Sichten von Wandzei
tungen

Beispiele mitbringen 
und zur Auswahl 
stellen

Kinder erkennen 
Merkmale wie Fotos, 
Text, Überschriften, 
Zeichnungen

Alte Wandzeitungen, 
Zeitungen, Illustrierte, 
Ordner mit Beispielen 
aus Vorjahren

Kinder sind hoch 
motiviert

Erstellen der Wand
zeitung

Kleingruppen (ca. 
6-8 Kinder) gestalten 
jeweils einen Tag.
Alle Materialien kön
nen genutzt werden. 
Die Kinder entschei
den, was sie beitragen 
möchten.

Wörter abschreiben, 
Überschriften finden, 
malen, mit Anlautta
belle Wörter und klei
ne Texte verfassen, 
Bildfolgen erstellen, 
Symbole nutzen, Wör
ter drucken, Informa
tionen aus Büchern 
entnehmen.
Jede Kleingruppe 
entscheidet intern 
die Gestaltung des 
eigenen Tages. 

Fotos, Kopien, Dru
ckerei, Magnetbuch-
staben, Anlauttabelle, 
Sachbücher, Illus-
trierte, Schreib- und 
Klebematerial, Sche
ren, unterschiedliche 
Stifte, schönes Papier, 
Tonkarton, Packpapier 
oder Tapete für die 
Wandzeitung,
gesammelte Natur
materialien, Stempel...

Die Tage vorher 
einteilen, um den 
Kindern eine Struktur 
zu geben.
Für jüngere Kinder 
eventuell Material 
vorstrukturieren.
Auf Aufforderungs-
charakter achten.
Wenig lenken, Kinder 
machen lassen.
Korrektur auf Nach
frage geben.

Präsentation der 
Wandzeitung

Kinder zeigen ihren El
tern und anderen Kin
dern die Wandzeitung. 
Sie berichten anhand 
der Wandzeitung von 
der Waldwoche. 

Tage der Wandzei
tung werden von den 
Kindern zusammen
gefügt:
Gesamtschau. 

Platz an der Wand Auf Augenhöhe der 
Kinder hängen.
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2. Handlungskonzepte vom 
Lesen und Schreiben
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Handlungskonzepte vom Lesen und Schreiben

Die in diesem zweiten Kapitel vorgestellten 
Aktivitäten ermöglichen es Kindern, eine Rol
lenvorstellung von sich selbst als Schreiber und 
Leser zu entwickeln. In der Kita werden Räume 
geschaffen, in denen Kinder Lesen und Schrei
ben als selbst- und lustbestimmte Tätigkeiten 
erleben können. 

Die Motivation zum Lesen und Schreiben zehrt 
ein Leben lang von dieser frühen Rollenüber
nahme. Kindertageseinrichtungen können eine 
Umgebung bieten, in der Kinder einen positiven 
Bezug zum Schreiben und Lesen entwickeln. 

Dazu müssen Kinder erst einmal Schreiber 
und Leser beobachten können. Wie liest man 
eine Zeitung, wie hält man ein Buch? Wie findet 
man die Abfahrt des Zuges heraus, wie orien
tiert man sich in einer fremden Gegend? Wozu 
brauchen Menschen Rezepte, Spielanleitungen, 
Fahrpläne und Telefonbücher? Schriftbeherr

schung macht selbständig –  Neugier und der 
Wunsch nach Freiheit und Autonomie motiviert 
zum Schrifterwerb.

Zur Ausbildung dieses Wunsches benötigen 
Kinder Vorbilder. Die pädagogischen Fachkräfte 
können Schrift in Gegenwart der Kinder nutzen. 
Das geschieht bereits verstärkt bei der Doku
mentation von Beobachtungen. Kinder können 
jedoch auch bei der Erstellung von Elternbriefen, 
Listen oder Menüplänen mitwirken. Schreib
material und Gedrucktes können dafür in ihrer 
Reichweite liegen. 

Wie attraktiv Lesen und Vorlesen in der Kita 
sein kann, demonstriert der erste Bericht. Ein 
richtiges Büro, das zum Schreiben und zum 
Rollenspiel anregt, stellt der zweite Beitrag vor. 
Im Schreibbüro im dritten Projekt schließlich 
erleben die Kinder sich selbst als Schreiber von 
echten Briefen an ferne Verwandte.
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Bilderbücher vorlesen

Materialien
zum Vorlesen und Erzählen geeignete Bilder
bücher

Alter der Kinder
3 – 6 Jahre

Zeitraum
regelmäßig, ab 15 Minuten

Erfahrungsbericht
Das Team des Kinderzentrums hatte be
schlossen, gemeinsam ein Leseprojekt 
durchzuführen. Zuerst wurde in jedem Grup
penraum eine gemütliche Lese-Ecke ein
gerichtet mit Sofas, Teppich und niedrigen 
Regalen, in denen die Bücher gut zugänglich 
sind. Die Ecke dient gleichzeitig als Ausleih-
bibliothek. Eltern können hier Bücher auslei
hen, um zu Hause daraus vorzulesen oder das 
Buch mit ihren Kindern anzuschauen. In jedem 
Raum wurde ein Ausleihbogen bereitgelegt, in 
welchen die entliehenen Bücher eingetragen 
werden (Kopiervorlage im Anhang).

 „Sehr beliebt sind Sachbücher“, stellt die  
Erzieherin fest. Und: „Der Renner ist immer  
‚Die kleine Hexe‘.“ Meist seien es die Kinder, 
welche die Eltern zum  Ausleihen drängen:  
So können sie mit ihren Eltern jene Bücher 
lesen, die sie in der Kita kennen gelernt  
haben. In den Bücherkisten finden sich na
türlich auch Bücher in anderen Sprachen und 
Schriften. 

Nach einer Vorstellung des Projekts folgte eine 
zeitliche Vereinbarung mit den Kindern: Nach 
dem Mittagessen und Zähneputzen wollte 
man sich in Zukunft immer zum Lesen treffen. 
So begannen die regelmäßigen Treffen der 
Gruppe in der Lese-Ecke.

Es hat sich herausgestellt, dass eine Rituali
sierung das Projekt erheblich vereinfacht und 
zudem alle Kinder einer Gruppe einbindet. Von 
sich aus suchen die Kinder in den Bücherkisten 
nach einem Buch, das sie interessiert. Den 
Beginn bildet stets die Abstimmung über das 
zu lesende Buch. Bei diesem Gespräch sind 
die Kinder sehr konzentriert.

Anschließend liest die Erzieherin vor. Dabei 
stehen drei Methoden zur Verfügung:

–– Da ist einerseits die gemeinsame Betrach
tung des Buches mit Vorlesen. Dabei ist 
wichtig, auf die Geschwindigkeit, die Laut
stärke und die Intonation zu achten. Auch 
die Bedeutung von Pausen ist nicht zu 
unterschätzen, steigern sie die Spannung 
doch erheblich.

–– Andererseits gibt es die Methode der Bil
derbuchbetrachtung mit Erzählen, welche 
sich bei (zu) schwierigen Texten eignet. So 
kann sich die pädagogische Fachkraft an 
dem Entwicklungsstand der Kinder orientie
ren und ihre Wortwahl und den Satzbau am 
Sprachniveau der Kinder ausrichten.
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–– Und schließlich gibt es die dialogorientier
te Bilderbuchbetrachtung, bei welcher die 
Verwendung einer Handpuppe hilfreich sein 
kann. Die sprachliche Aktivierung steht hier 
im Vordergrund: Zuhören, Erzählen, Spre
chen. Die sprachliche Beteiligung der Kinder 
wird durch Impulse (Huch! Na sowas! Nanu? 
und erstaunte Mimik) und offene Fragen 
(Wer? Wie? Was?) von der Handpuppe und 
dem Vorleser ausgelöst13.

13 Noch mehr Anregungen finden sich unter: http://www.buchstabensuppe-online.de

Durch die Verwendung aller drei Methoden 
werden Denkprozesse und Fantasie angeregt. 
Kinder lernen, ihre eigenen Gefühle wahrzu
nehmen und sich mit Anderen zu identifizieren. 

Gefördert werden das soziale Einfühlungsver
mögen, das Gefühl für Sprache und ihre Aus
drucksmöglichkeiten sowie das Verständnis von 
Satzstrukturen. Nebenbei wird auf diese Weise 
auch der Wortschatz der Kinder erweitert.

Kommen neue Kinder in die Gruppe, schließen 
sie sich den anderen an – das Vorlesen ist zum 
Ritual geworden. Dass die Kinder inzwischen 
auch allein in der Lese-Ecke sitzen und über den 
Inhalt der Bilderbücher diskutieren, demonst
riert, welche Bedeutung die Bücher auf diese 
Weise für die Kinder erlangt haben.

Magdalene Stenger
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Einrichtung eines Büros

Materialien
alles, was es in einem echten Büro gibt

Alter der Kinder:
6 – 12 Jahre

Zeitraum
mehrere Monate

Erfahrungsbericht
Kinder und Erzieherin entwickelten den Plan, 
bei nächster Gelegenheit ein richtiges Büro 
im Hort einzurichten. Mit Enthusiasmus gin
gen die sechs- bis zwölfjährigen Kinder an die 
Umsetzung dieser Idee. So holte ein Mädchen 
gleich ein Blatt Papier, das als „Beschaffungs
liste“ betitelt wurde. Was immer den Kindern 
als notwendig für die Einrichtung erschien, 
wurde aufgeschrieben.

Obwohl die Gruppe ein halbes Jahr lang auf 
den für das Büro vorgesehenen Raum warten 
musste, ebbte die Begeisterung der fünf
zehn Kinder nicht ab. Sie kamen auf die Idee, 

die Anwesenheitsliste zu führen, Plakate zu 
schreiben und einen Tischdienstplan aufzu
stellen. Bei der Planung des nächsten Aus
flugsziels notierte ein Mädchen die verschie
denen Vorschläge und führte eine schriftliche 
Abstimmung durch. 

Als das Büro endlich installiert werden konnte, 
kamen Schreibtische, Bürostühle und Com
puter hinein. Außerdem wurde alles besorgt, 
was die Beschaffungsliste vorsah: Stifte, 
Papier, Locher, Tacker, Stempel, Kleber, Sche
re bis zu Kalligraphie-Utensilien, ausrangierte 
Telefone, Rechenmaschinen, Laptops und 
eine alte Schreibmaschine. Die Erfahrung 
zeigt, dass die Kinder sehr gut wissen, was ein 
echtes Büro ausmacht.

Dann ging es los: Ob Arztpraxis oder Schule, 
Kalligraphiewerkstatt, Steuerberatung oder 
Stempelbüro – sogleich diente der Raum 
der Umsetzung unterschiedlichster Ideen: 
Die Kinder telefonierten, trugen Termine in 
Kalender ein, führten die Buchhaltung durch, 
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stellten Schilder, Visitenkarten, Bücher und 
Geschäftsbriefe her. „Dass es so einfach ist, 
Kinder für die Schrift zu begeistern, hätte ich 
nicht gedacht“, so die Erzieherin.

Als die Erzieherin, die auch Praxisanleiterin 
ist, der Praktikantin ihr Zeugnis überreichte, 

begannen auch die Kinder, Zeugnisse auszu
stellen. Und zwar nicht nur für die Praktikantin, 
sondern auch für ihre Erzieherin. „Ich saß da 
und schaute begeistert zu“, so die Erzieherin 
über den Tatendrang ihrer Gruppe.

Vanessa Richter
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Schreibbüro

Material
Echte beschriebene Postkarten, Stifte, leere 
Postkarten, buntes und liniertes Papier, Um
schläge, gültige Briefmarken, Klebebildchen zur 
Verzierung

Alter der Kinder
3 – 6 Jahre

Zeitraum
regelmäßig, ab einer Stunde

Erfahrungsbericht
Mit Briefen und Postkarten, die sie selbst er
halten hatte, setzte sich die Erzieherin an einen 
Tisch und verfasste Antwortschreiben. 

Bald kamen die ersten Kinder zu ihr: „Was machst 
du da? Was hast du denn da? Oh wie schön! Ich 
will auch eine Postkarte schreiben!“. Sie erzählte 
den Kindern von den Menschen, die ihr geschrie
ben hatten, und las ihnen ihre Antworten vor. 
Schließlich bot sie den Kindern ihren Dienst als 
„Schreibmaschine“ an.

Die Kinder wollten auch gerne an ihre Großeltern, 
Eltern und Verwandten schreiben. Zunächst 
waren sie, da ihnen jegliche Erfahrung mit dem 
Schreiben von Briefen fehlte, sehr unsicher: „Was 
soll ich schreiben?“. Durch Nachfragen der Erzie

herin fiel den Kindern jedoch bald eine Menge Er
zählenswertes ein. So fragte sie die Kinder nach 
ihren letzten Treffen mit den Großeltern und 
Verwandten – dem Zeitpunkt, den gemeinsamen 
Erlebnissen, dem Essen. Die Kinder berichteten 
von ihren Familien und den vergangenen Ferien in 
den Heimatländern der Eltern und Großeltern.

Als einige Kinder an ihre Eltern vor allen Dingen 
Wünsche nach Ausflügen und Kinobesuchen 
adressieren wollten, machte die Erzieherin Alter
nativvorschläge: Sie wollte vermeiden, dass aus 
den Briefen Wunschzettel werden, und lud die 
Kinder daher ein, ihre Erlebnisse und Gefühle zu 
beschreiben. 

Die Sätze der Kinder verbesserte sie nicht. Im 
Gegenteil fiel ihr auf, dass die Kinder beim Diktie
ren bewusst nach besonderen Worten suchten. 
Sie gaben sich auch große Mühe beim Formu
lieren vollständiger Sätze. Manchmal fragte die 
Erzieherin nach: „Soll ich es so aufschreiben oder 
so?“, „Willst du das sagen oder etwas anderes?“. 
Wichtig war ihr, dass die Kinder zufrieden waren 
mit dem Geschriebenen. Schließlich klebten sie 
gültige Briefmarken auf die Umschläge und war
fen die Briefe gemeinsam in den nahegelegenen 
Briefkasten ein.

Astrid Walter
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3. Form und Technik
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Form und Technik

Ohne Technik gäbe es keine Schrift. Die ersten 
überlieferten Zeichen der Menschen wurden in 
Knochen geritzt oder mit Farbe auf Stein aufge
tragen. Technik bestimmt die Form der Zeichen. 
Die Keilschriftzeichen wurden mit einem keil
förmigen Stempel in weichen Ton gedrückt. Die 
Hieroglyphen wurden in Stein graviert. Nach der 
Erfindung von Papyrus und Tinte bildete sich 
eine Handschrift aus, in der die ursprünglichen 
Bilder kaum noch zu erkennen sind. Chinesische 
Zeichen werden vom Pinselstrich geformt. Die 
lateinischen Großbuchstaben, die auch unsere 
sind, eignen sich wieder gut, um sie in Stein zu 
meißeln.

Diese Großbuchstaben mit ihren klaren Formen 
wecken als Erstes das Interesse der Kinder. Sie 
ritzen sie mit Stöcken in den Sand und legen sie 
aus Bauklötzen hin. In diesem Kapitel werden 
Projekte vorgestellt, die Kinder dazu anregen, 
verschiedene Techniken der Schriftproduktion 
auszuprobieren. Während die im ersten Kapitel 
vorgestellten Projekte die Auseinandersetzung 
mit der Anordnung des gesamten Textes auf 
dem Papier förderten, geht es im dritten Kapi
tel um die Ausrichtung der Buchstaben auf der 
Fläche. 

Die technische Aktivität, das Ritzen, Drucken, 
Kneten, schult die visuelle Wahrnehmung der 
Kinder. Im dreidimensionalen Raum haben Kin
der gerade gelernt, dass ein Auto dasselbe Auto 
bleibt, ob es nach links oder nach rechts fährt 
oder auf dem Kopf steht. In der zweidimensi
onalen Schrift gilt nun das Gegenteil: ein „d“ ist 
kein „b“ und kein „p“. 

Dieses Wahrnehmungslernen, bei dem Kinder 
die für die Schrift bedeutsamen Unterschiede 
erfassen, hat Eleanor Gibson14 

14	 Gibson & Levin (1980), S. 56 ff.

 beschrieben. 
Mit zunehmender Beschäftigung mit der Schrift 
wird die Wahrnehmung immer effizienter und 
orientiert sich beim geübten Leser nur noch 
an den wesentlichen Unterschieden, wie dem 
kleinen Querstrich, der die Wörter „Fisch“ und 
„Tisch“ voneinander unterscheidet.

Die Kinder entdecken die Charakteristika der 
Buchstaben und lernen sie auf diese Weise zu 
unterscheiden. Was trennt ein „V“ von einem 
„U“? Was ein „M“ von einem „W“? Was ein „T“ von 
einem „E“ und ein „F“ von einem „E“ oder einem 
„L“? Und was ist mit „C“ und „O“? Sie lernen 
oben und unten, links und rechts, gerade und 
rund, offen und geschlossen, diagonal, senk
recht und waagerecht zu unterscheiden. Sie 
produzieren diese Unterschiede. Schon Vierjäh
rige können die einzelnen Buchstaben vonein
ander trennen, ohne ihre Namen zu kennen.

In dieser Zeit denken Kinder darüber nach, wie 
viele Buchstaben ein Wort bilden. Die meisten 
gehen davon aus, dass ein Wort aus mindes
tens drei Buchstaben bestehen muss. Noch 
haben sie nicht entdeckt, dass Buchstaben für 
bestimmte Laute stehen. Aber sie haben schon 
bemerkt, dass die Reihenfolge der Buchsta
ben von Bedeutung ist. Sie erkennen auch die 
Regeln ihrer Zusammenfügung: Nie besteht 
ein Wort aus lauter gleichen Buchstaben, jeder 
Buchstabe ist vom nächsten durch einen klei
nen Abstand getrennt.

Im ersten Beitrag dieses Kapitels, der „Weih
nachtsschneiderei“, geht es um die Formen der 
Buchstaben, die die Kinder beim Ausschneiden 
nachfahren. Dabei vergleichen sie die Buchsta
ben und erkennen sie wieder. Beim „Buchsta
bensammeln“ im zweiten Bericht entdecken sie, 
dass es nur eine begrenzte Anzahl von Buchsta
ben gibt. Irgendwann ist wie bei Fußballbildern 
die Mannschaft in ihrem Sammelheft komplett. 
Auch bei der dritten Aktivität suchen sie Buch
staben, diesmal draußen  in der Umgebung der 
Kita. Schrift dort wahrzunehmen, ist nicht so 
selbstverständlich, wie wir meinen. Im vierten 
Vorschlag sammeln sie fotografierend und 
nachschreibend ganze Wörter. Durch die Werk
stattatmosphäre entstehen in der „Druckerei“, 
der letzten Aktivität dieses Kapitels, Gespräche 
und Teamwork. Die großen Stempel bringen die 
Formen der Buchstaben zur Wirkung.
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In der Weihnachtsschneiderei

Materialien
Tonpapier, Scheren, Pinnnadeln, eine freie Wand

Alter der Kinder
3 – 6 Jahre

Zeitraum
eine Woche in der Adventszeit

Erfahrungsbericht
Eine kahle Wand im Kunstraum sollte dekoriert 
werden und die Kinder wünschten etwas Weih
nachtliches.

Die Erzieher schlugen vor, den Text des Liedes 
„In der Weihnachtsbäckerei“ an die Wand zu 
pinnen, damit sie besser mitsingen könnten. 
Diese Idee gefiel den Kindern. In großen Block-
Buchstaben schrieb die Erzieherin den Text auf 
Tonpapier. Die beschriebenen Bögen teilten die 
drei- bis sechsjährigen Kinder unter sich auf.

In einer ruhigen und kooperativen Werkstatt-
atmosphäre schnitten sie die Buchstaben 
nach und nach aus. Dabei sprachen sie über 
ihre Weihnachtspläne. Die Arbeit machte den 

Kindern große Freude, wenn das Ausschneiden 
einigen auch noch schwer fiel. Hatte sich ein 
Kind verschnitten, bat es die Erzieherin, den 
Buchstaben noch einmal aufzuzeichnen. Dabei 
ergaben sich Gespräche über Formen und Na
men der Buchstaben.

Schließlich wurde der Text ein weiteres Mal in 
Großbuchstaben als Vorlage für die Anbringung 
auf der Wand aufgeschrieben. Nun waren die 
Kinder vollkommen auf sich selbst gestellt. Ei
nige suchten die jeweils nächsten Buchstaben, 
während andere diese an die Wand pinnten. Die 
Kinder bewältigten die schwierige Aufgabe mit 
großem Erfolg.

Sie freuten sich, wenn sie einen Buchstaben 
in der Hand hielten, der in ihrem Namen vor
kommt. Es schien, als würde sich die Stimmung 
des Liedes auf den ganzen Raum übertragen: 
Die Gruppe saß fröhlich und voller Geduld an 
der Arbeit, betraten Kollegen das Zimmer, so 
sangen sie gleich los.

Eva Merz und Dirk Weinreiter
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Buchstabensammelbücher

Material
Stifte, buntes Papier, Schere, Stempel, Fotoap
parat, Farbdrucker

Alter der Kinder
5 – 6 Jahre

Zeitraum
mehrere Tage

Erfahrungsbericht
Als die Kinder lernten, ihre Namen zu schreiben, 
bestürmten sie die Erzieherin mit Fragen zu 
den Buchstaben: Was für Buchstaben es noch 
gibt, worin sie sich unterscheiden und was sie 
bedeuten. Gemeinsam beschlossen Kinder und 
Erzieherin, Buchstabenbücher herzustellen.

Zuerst liefen die Kinder durch das Haus, um 
Fotos von jenen Orten zu machen, an denen es 
Buchstaben gibt: von Bücherregalen, Pinnwän
den sowie der Wand mit den Eigentumsschub
laden. Dabei ergaben sich viele Gespräche. Die 
Kinder sprachen über den Zweck, den die Buch
staben an diesen Orten erfüllten.

Nun stempelten und schrieben sie einzelne 
Buchstaben in ihre Bücher und malten kleine 

Anlautbilder dazu. Auch aus buntem Papier 
schnitten die Kinder Buchstaben aus. Schließ
lich schrieben sie ihre Namen und die anderer 
Kinder in ihre Bücher. Auch andere Worte weck
ten ihr Interesse: Sie pausten diese ab oder 
baten die Erzieherin sowie andere Erwachsene, 
ihnen die Wörter vorzulesen oder vorzuschrei
ben.

Gemeinsam mit den Kindern knetete eine 
Kollegin die Anfangsbuchstaben ihrer Vorna
men aus Salzteig. Nach dem Backen bemalten 
die Kinder die Buchstaben und klebten sie auf 
feste, bunte Pappe, um sie zu Hause aufhängen 
zu können.

Auch eine Themenkiste „Buchstaben“ wurde 
erstellt: Hinein kamen Buchstabenstempel, ein 
Buchstabenspiel, Buchstabenbücher und Aus
malvorlagen. In einer „Bürokiste“ wurden Stifte, 
Buchstabenstempel, Papierbögen, Briefum
schläge und Formulare versammelt. Damit ar
beiten die Kinder ganz selbständig. Wenn ihnen 
doch einmal die Ideen ausgehen, ist es leicht, 
sie mit neuem Material, Überweisungsträgern 
und Postkarten wieder anzuregen.

Christiane Koos
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Buchstabensuche

Material
Stifte, Moderationskarten

Alter der Kinder
5 – 6 Jahre

Zeitraum
ab zwei Stunden

Erfahrungsbericht
Bei ihrer Gruppe stellte die Erzieherin ein zuneh
mendes Interesse für Buchstaben fest.

Immer öfter wollten die fünf- bis sechsjährigen 
Kinder ihre eigenen Namen schreiben. Auf einer 
alten Schreibmaschine tippten sie mit großer 
Begeisterung. Das Geschriebene wollten sie 
von den Erzieherinnen vorgelesen bekommen. 
Sehr gern spielten sie das „Schreibmaschinen
spiel“, bei dem die Erzieherinnen den Kindern 
Buchstaben auf den Rücken schreiben und 
die Kinder diese erraten. Das Lied „A, B, C“ von 
Rolf Zuckowski sangen sie von sich aus immer 
wieder. 

Bei passender Gelegenheit fragte die Erzieherin, 
ob die Kinder Lust auf eine Buchstabensuche 
draußen in der Stadt hätten. Die Kinder hatten 
große Lust. Als Vorbereitung sammelten sie 
gemeinsam Schreibutensilien. Dadurch wurden 
zahlreiche Fragen aufgeworfen: Was bedeutet 
„schreiben“? Was benötigt man, um zu schrei-
ben? Warum schreiben die Menschen? Wer 
kann schreiben? Wo wird das Schreiben gelernt? 
Die Kinder diskutierten angeregt und warteten 

voller Vorfreude auf die Buchstabensuche. Als 
es soweit war bildete die Erzieherin zwei Grup
pen mit jeweils acht Kindern.

Als sie mit der ersten Gruppe hinausging, waren 
die Kinder nicht zu bremsen: Beginnend mit 
der Entdeckung der Buchstaben auf den Num
mernschildern der Autos fanden die Kinder 
bald überall Buchstaben. Nicht einmal ein Hund 
konnte ihre Aufmerksamkeit auf sich lenken.

Mit der zweiten Gruppe war alles anders: Die 
Kinder schauten aufgeregt um sich, ohne einen 
einzigen Buchstaben zu entdecken. Erst wollte 
die Erzieherin ihnen die Buchstaben zeigen. 
Aber dann besann sie sich, den Prozess nicht zu 
stören. Sie geduldete sich und ließ den Kindern 
Zeit. Als ein Mann mit einer Einkaufstüte vorü
berging, rief plötzlich ein Kind: „Da, auf der Tüte, 
da sind Buchstaben!“. Nun gab es kein Halten 
mehr. Überall sahen die Kinder auf einmal 
Buchstaben. Die Moderationskarten reichten 
nicht aus, um alle festzuhalten. Und die Kinder 
konnten die Freude über ihre Entdeckungen 
genießen. 

Dabei beobachtete die Erzieherin, dass einige 
Kinder mit ihren Produkten unzufrieden waren. 
Deshalb suchte sie nach Möglichkeiten, ihnen 
das Abmalen der Buchstaben zu erleichtern. Sie 
schlug ihnen vor, sich einen einzigen Buchsta
ben auszuwählen und diesen vor dem Schrei
ben genau anzusehen oder aber mit der Hand 
am Autonummernschild nachzufühlen. Dann 
könnten sie die Augen schließen und sich den 
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Buchstaben vorstellen, bevor sie ihn schreiben. 
Diese Methode machte den Kindern Spaß und 
ihre Buchstaben gefielen ihnen damit besser.

Die beschrifteten Moderationskarten wurden 
dann im Kindergarten ausgestellt. Gemeinsam
mit den Kindern schauten sich die Eltern die 
Karten an und sprachen darüber. Die Reak
tionen der Eltern waren sehr positiv. Manche 

äußerten aber auch Bedenken, ob es nicht 
Aufgabe der Schule sei, den Kindern das Schrei-
ben beizubringen. Die Erzieherin erzählte ihnen, 
dass viele Kinder schon vor der Aktion die 
Buchstaben gekannt hätten und nun alle Kinder 
etwas von der Schrift wüssten.

Gerti Feierabend
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Wörtersuche 

Material
Bleistifte, Radiergummi, feste Karten, Schuh
karton

Alter der Kinder
5 – 6 Jahre

Zeitraum
1 Stunde

Erfahrungsbericht
Die Kinder hatten angefangen zu schreiben 
und fragten oft nach Buchstaben. Das war der 
Anlass für die Erzieherin, diese Interessen auf
zugreifen und anzuregen, selbst mehr über die 
Schrift herauszufinden.

Mit sieben Kindern und ihrer Berufspraktikantin 
brach sie zu einem Spaziergang auf, für den 
alle Kinder mit Papier und Bleistift ausgestat
tet waren. Zuvor überlegte die Gruppe, wo es 
draußen Schrift gibt: auf Straßenschildern, 

Namensschildern und Reklametafeln, an und in 
Geschäften sowie auf Containern und Müllton
nen.

Die Kinder entdeckten so viele Wörter, dass 
der Spaziergang lediglich bis zur nächsten 
Straßenecke führte. Sie fanden Wörter, wie 
beispielsweise „Restmüll“, „Metzger“ oder auch 
„Zahnarztpraxis“. Alles wurde von ihnen foto
grafiert und aufgeschrieben. Manche Wörter 
waren sehr kompliziert. Auf Nachfrage ergänz
ten die Erwachsenen die fehlende Buchstaben.

In einem zur „Wörterkiste“ umfunktionierten 
Schuhkarton wurden die Zettel am Ende ge
sammelt und für alle zugänglich im Gruppen
raum aufbewahrt. So können die Kinder nach
lesen, was sie geschrieben haben, oder neue 
Wörter hinzufügen.

Christina Hoede
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Die Druckerei

Material
große Buchstaben- und Zahlenstempel, Papier, 
große Stempelkissen oder Wasserfarben- 
Pucks mit Pinseln und einem Wassereimer, 
Malkittel

Alter der Kinder
3 – 6 Jahre

Zeitraum
mehrere Wochen

Erfahrungsbericht
Die Projektidee der Erzieherin war, eine kleine 
Druckerei für die Kinder einzurichten. 

Gleich am nächsten Tag holte sie die griffigen 
Buchstaben- und Zahlenstempel aus dem  
Materialraum der Einrichtung. In einer Nische vor 
dem Gruppenraum stellte sie eine Tisch-Bank-
Garnitur auf und legte Papierbögen in einem 
kleinen Regal aus. Als Stempelfarbe dienten 
Wasserfarben-Pucks. In einem Wassereimer 
konnten die Stempel und Pinsel abgewaschen 
werden.

Die Kinder konnten die Druckerei nutzen, wann 
immer sie wollten, abgesehen von einer Ein
schränkung: Aus Platzgründen konnten lediglich 
vier Kinder gleichzeitig darin arbeiten. Deshalb 
wurde eingeführt, sich bei Interesse vorher an
zumelden. Nicht selten rückten die Jungen und 
Mädchen auch mal dichter zusammen, so dass 
für ein bis zwei weitere Kinder Platz zum Mitma
chen entstand. 

Ein weiterer interessanter Effekt war, dass auf 
einmal ganz neue Gruppenkonstellationen ent
standen: Jüngere Kinder arbeiteten mit älteren 
zusammen; zwei Mädchen, die bis dahin immer 
nur zu zweit gespielt hatten, nahmen einen 
schüchternen Jungen in ihre Druckereigruppe 
auf und verstanden sich prächtig mit ihm.

Der Andrang war groß. Es war bemerkenswert, 
wie konzentriert die Kinder bei der Sache waren 
und mit großer Freude in ihrer Druckerei alles 
Mögliche ausprobierten.

Durch die Werkstattatmosphäre tauschten sich 
die Kinder sehr viel miteinander aus, halfen sich 
gegenseitig und spielten auch außerhalb der 
Druckerei weiter zusammen.

Schließlich beschloss die Gruppe, die großen 
Stempel als Vorlage zu nehmen, um eigene 
Buchstaben herzustellen. Nachdem die Erzie
herin die Umrisse der Anfangsbuchstaben aller 
Kindernamen auf Pappe gezeichnet hatte, be
strichen die Kinder diese Schablonen mit Flüs
sigkleber und klebten bunte Krepppapierkügel
chen darauf. Der vierjährige Paul saß mit großer 
Geduld an seinem grünen „P“. Als er fertig war, 
zeigte er stolz darauf und sagte: „Das bin ich!“.

Gleich einem Mobile wurden die Buchstaben 
neben einen aus Tonpapier ausgeschnittenen 
Anlaut-Gegenstand an die Decke der Eingangs-
halle gehängt. So dreht sich dort das „F“ um 
einen bunten Fisch, um das „B“ kreisen drei 
Blumen.
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Auch Kinder anderer Gruppen wollten in der 
Druckerei arbeiten. Besonders stolz waren die 
Drucker, als sie die Krepppapierbuchstaben 
herstellen durften, mit denen am Eingang groß 
das „SOMMERFEST“ angekündigt wurde.

Die Erzieherin konnte außerdem beobachten, 
dass sich durch das Drucken und begleitende 
Reden auch der Wortschatz der Kinder er

weiterte. Da die Großen ihre Vorbilder waren, 
verwendeten die Kleinen Wörter, die sie sonst 
kaum benutzen würden.

Christine Breutling
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4. Zeichen und Bedeutung
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Zeichen und Bedeutung

Im ersten Kapitel  „Textwissen“ dieser Bro
schüre beschäftigen sich die Kinder mit der 
Anordnung des Textes auf der Fläche. Dabei 
bemerken sie die Abstände zwischen den Wör
tern und den einzelnen Buchstaben. Im dritten 
Kapitel „Form und Technik“ setzen sie sich mit 
den Formen der einzelnen Buchstaben ausein
ander. In diesem vierten Kapitel werden Projek
te vorgestellt, in denen Kinder über die Bedeu
tung von Zeichen nachdenken. Sie erforschen 
die Verwendung von Logos, Namen, Wörtern 
und Buchstaben.

Ein Zeichen bedeutet etwas. Es steht für 
etwas. Dem Zeichen sieht man oft nicht an, 
wofür es steht. Seine Bedeutung beruht auf 
einer gesellschaftlichen Vereinbarung. Diese 
Einsicht, die uns Erwachsenen meist nicht 
bewusst ist, weil die Bedeutung der Zeichen 
uns so klar erscheint, erfordert viele einzelne 
Entwicklungsschritte, vom ersten Symbolver
ständnis bei Einjährigen bis zur Entwicklung 
des Wortbegriffs bei etwa Fünf- bis Sechsjäh
rigen. 

Der spiralige Recycling-Pfeil des grünen Punkts 
stellt für den, der seine Bedeutung in Deutsch
land kennt, die Wiederverwertung dar – er 
könnte aber auch viele andere Dinge bedeu
ten. Dem arabischen Zeichen „3“ sieht man die 
Menge „drei“ kaum an, im Chinesischen wird 
diese Menge dagegen durch drei Querstriche 
dargestellt, die jeder leicht verstehen kann. Ge
legenheit über die Willkürlichkeit von Zeichen 
nachzudenken, bietet die Beschäftigung mit 
Symbolen in der Umgebung der Kita im ersten 
Beitrag dieses Kapitels.

Die nächsten drei Aktivitäten beschäftigen 
sich mit Namen. Ein Name steht für die ein
zelne Person, er ist mehr ein Teil  von ihr als ein 
Symbol für sie. Im zweiten Beitrag stempeln 
Kinder ihre Namen groß und leserlich für ihre 
Schubladen. Namen prägen sich Kinder ver
mutlich auf die „chinesische“ Weise ein, mehr 
wie ein Bild, ohne die einzelnen Buchstaben 
zu kennen. Im zweiten Namensprojekt er

kennen bereits die Einjährigen ihr Handtuch 
am Namensschild. Schrift wird so zu einem 
vertrauten und selbstverständlichen Informa-
tionsmedium. Im dritten Namensbeitrag fädeln 
Kinder die Buchstaben ihres Namens als Perlen 
auf ein Armband, eine besonders eindrückliche 
Weise, das Aufeinanderfolgen der Buchstaben 
zu begreifen. 

Kinder wissen zwar, dass Personen und Ge
genstände Namen haben, aber bis sie wis
sen, was ein „Wort“ ist, ist es noch ein weiter 
Weg. Ein Wort steht nicht für einen einzelnen 
Gegenstand, sondern für alle Gegenstände 
dieser Art. Im Begreifen des Unterschieds 
zwischen Namen und Wort entwickeln Kinder 
den Wortbegriff. Auch dem Wort kann man 
nicht anhören, was es bedeutet. Auch ein Wort 
ist nur verständlich, wenn wir die Vereinbarung 
über seine Bedeutung kennen und teilen. Wie 
man sich darüber verständigen kann, zeigt der 
Bericht über eine psychomotorische Sprach
förderung im fünften Beitrag, der zusätzlich 
illustriert, wie sich mit Bewegungen Sprache 
repräsentieren lässt. 

Die Entwicklung15 des Wortbegriffs stellt einen 
Meilenstein auf dem Weg zum Schriftverständ
nis dar . Ob diese Entwicklung schon stattge
funden hat, lässt sich feststellen mit der Frage: 
„Welches Wort ist länger, Kuh oder Schmetter
ling?“. Ein Kind, für das der Gegenstand noch 
mit seinem Namen eins ist, wird mit der großen 
Kuh antworten. Kann es dagegen über das 
Wort selbst nachdenken, kann es den Klang, 
die Silbenzahl und damit die Länge des Wortes 
betrachten, wird es den Schmetterling wählen. 
Im sechsten Beitrag dieses Kapitels, „Unser 
letzter Waldtag“, beschäftigen sich Kinder da
mit, Wörter mit  den ihnen verfügbaren Mitteln 
darzustellen.

Das Verständnis der Lautbedeutung der Buch
staben kann sich noch früher als der Wortbe
griff entwickeln. Haben Kinder erst begriffen, 
dass Buchstaben Laute bedeuten, sind sie sehr 
kreativ darin, Phonem-Graphem-Zuordnungen 
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selbsttätig herauszufinden. Das lateinische 
Alphabet wird in vielen Sprachen genutzt und 
seine Buchstaben bedeuten in jeder Sprache 
unterschiedliche Laute. Auch im Deutschen 
reichen die 26 Buchstaben nicht, um die etwa 
45 verschiedenen Sprachlaute eindeutig dar
zustellen. Die Namen der Buchstaben helfen 
dabei oft nicht weiter. Im Gegenteil: sie können 
auch am Verstehen hindern: Das C heißt „Ze“, 
es bedeutet aber nur manchmal „z“ wie in Cä
cilie, oft auch „k“ wie in Clown oder „tsch“ wie 
in Cello. Es kann auch noch ganz andere Dinge 
bedeuten: In Mathematik einen Punkt, in Che
mie den Kohlenstoff, in der Musik einen Ton.

Kinder erforschen vor der Schule gerne selb
ständig die Lautbedeutung der Buchstaben16 

16	 Read, C. (1986).

und entwickeln dabei ihr eigenes, durchaus 
lesbares Rechtschreibsystem. Bei dieser Suche 
schulen sie ihre Phonemwahrnehmung. Die 
Praxisberichte im folgenden Kapitel regen sie 
zu dieser Forschung an, ohne ihnen fremdes 
Wissen aufzudrängen. Wie Emilia Ferreiro17 

17	 Ferreiro, Emilia (1997).

gezeigt hat, schreitet der Prozess der Syn
chronisierung von Schrift und Sprache langsam 
voran, auch dann noch, wenn Kinder schon mit 
Buchstaben schreiben:

–– Zuerst entwickeln sie die Hypothese, dass 
ein Buchstabe als Platzhalter für eine ganze 
Silbe steht. In diesem Stadium benutzen sie 
noch beliebige Buchstaben ohne Lautzu
ordnung.

–– Durch das Schreiben von Namen fällt ihnen 
der Zusammenhang zwischen Buchstaben 
und bestimmten Lauten auf. Jetzt benutzen 
sie immer noch einen Buchstaben pro Silbe, 
aber einen, der in der Silbe vorkommt, sie 
schreiben z.B. PP für ‚Puppe‘.

–– Sie bemerken, dass ein Buchstabe pro Silbe 
nicht ausreicht. So beginnen sie, immer 
mehr Laute des Wortes mit Buchstaben 
darzustellen. 

Nicht alle Kinder finden in diese Entwicklung 
hinein. Gerade die frühe Entfaltung der visu
ellen Wahrnehmung durch Fernsehen und 
Konsolenspiele macht es ihnen zu leicht, sich 
Wortbilder einzuprägen. Sie können dadurch 
mit einer Methode lange erfolgreich sein, die 
das Erlernen des Schreibens verhindert. Diese 
Kinder brauchen den Hinweis auf die Lautbe
deutung der Buchstaben18.

18	 Silva, C. & Martins, A. (2003).

 Eine schöne Gele
genheit dazu bietet sich beim Herstellen einer 
Anlauttabelle, wie im siebten Beitrag.

Abstand von der alphabetischen Schrift wollen 
die Kinder im achten Beitrag gewinnen. Sie 
wollen wissen, wie Schrift überhaupt entstan
den ist. In der Folge beschäftigen sie sich mit 
Hieroglyphen, die so ähnlich wie eine Anlaut
tabelle funktionieren: Sie stehen für den Laut, 
mit dem das ägyptische Wort beginnt, das sie 
darstellen. Um mit Hieroglyphen zu schreiben, 
muss man die Buchstaben noch nicht kennen. 
Man kann sich zu den Hieroglyphenbildern 
auch deutsche Wörter mit passendem Anlaut 
ausdenken. 

In einer weiteren Aktivität erfahren sie, wie in 
der Blindenschrift Muster aus Fühlpunkten 
die Buchstaben des Alphabets ersetzen. Zum 
Experimentieren mit Ersatzbuchstaben laden 
auch die Geheimschriften ein. Nur wer den 
Code kennt, kann die Botschaft entziffern.

Dass das lateinische Alphabet nicht die einzige 
Schrift darstellt und ihren Eltern auch andere 
Schriften vertraut sind, erleben Kinder im ab
schließenden Projekt dieser Broschüre. Viel
leicht gibt ihnen diese Erfahrung eine Ahnung 
davon, dass man in jeder Schrift anders über 
Sprache nachdenkt. Wenn die Kinder davon 
neugierig werden auf anderes Schreiben, Den
ken und Sprechen, hat diese Broschüre ihr Ziel 
erreicht.

49 Sprechen, Schreiben, Lesen
Zeichen und Bedeutung



Symbole

Material
Fotoapparat, Farbdrucker, Karton, Straßenkar
ten, Filzstifte, Fotokarton, Scheren, Kleber

Alter der Kinder
8 – 11 Jahre

Zeitraum
vier Tage, jeweils zwei Stunden 

Erfahrungsbericht
Der Hausaufgabenraum hatte einen neuen 
Teppich bekommen. Angeregt durch das Buch
stabenmuster des Teppichs fragte ein Kind, wie 
denn die Schrift entstanden sei. Da beschlos
sen Kinder und Erzieherinnen, ein Projekt aus 
der Erforschung dieser Frage zu machen.

Als nächstes fragte ein anderes Kind, wie die 
Menschen ohne Schrift gelebt hätten. Einigen 
fielen Logos und Bilder als Möglichkeit der 
Kommunikation ein. Schon stand das erste 
Thema fest: Symbole. Alle Kinder bekamen nun 
die Aufgabe, Symbole zu sammeln.

Am nächsten Tag bildeten die Erzieherinnen 
zwei Gruppen von jeweils vier Kindern, die den 
so zustande gekommenen Symbolvorrat unter 
sich aufteilten. Nun sollten die beiden Gruppen 
Kategorien finden, um die Symbole thematisch 
zu ordnen, z.B. „Haushalt“, „Gefühle“, „Verkehr“. 

Für jede Kategorie wurde ein Poster aus Tonpa
pier aufgehängt, auf das die Kinder die Symbole 
klebten. Es war nicht immer leicht, zu entschei
den, zu welcher Überschrift ein bestimmtes 
Symbol passte. Die Kinder stritten und argu
mentierten eifrig, bis sie zu einer gemeinsamen 
Lösung kamen.

Da den Kindern die Arbeit mit den Symbolen au
ßerordentlich gut gefiel, wurde beschlossen, am 
nächsten Tag eine „Symboljagd“ im Gallusviertel 
zu veranstalten.

Symboljagd
Am folgenden Vormittag fotografierten die 
Erwachsenen im Viertel vorkommende Symbole 
sowie deren Standorte. Farbig ausgedruckt wur
den die Symbolfotos auf einen Karton geklebt. 
Gleichzeitig druckten sie Straßenkarten aus.

Nun erhielt jedes Kind einen Straßenplan und 
ein oder zwei Symbolkärtchen. Die abgebildeten 
Symbole sollten in der Realität gefunden wer
den. Auf diese Weise würden sie ein bestimm
tes Ziel erreichen, so die Erzieherinnen. Das Ziel 
selbst hielten sie jedoch geheim.

Das erste Symbol befand sich gleich vor der 
Haustür: das Kita-Schild. Über allerhand Umwe
ge erreichte die Gruppe schließlich ihr Ziel: einen 
Laden mit dem Symbol „Eisbecher“.  Zufrieden 
aßen die Kinder ihr Forschereis. Sie hatten sehr 
viel Spaß und wollten noch mehr Symbole.
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Symbolmemory
Die Fotografien der Symbole und Orte wurden 
daher acht Mal ausgedruckt. Jedes Kind erhielt 
einen Bogen mit den acht Symbolfotografien 
und einen, welcher die acht Bilder ihrer Stand
orte zeigte. Außerdem teilten die Erzieherinnen 
Scheren und Kleber sowie Fotokarton aus.

Die Kinder schnitten die Bilder aus und klebten 
sie auf den Fotokarton. Anschließend lami
nierten die Erzieherinnen jedes Kärtchen. Ein 
Symbol und sein Standort bildeten ein Memo
ry-Pärchen. Jedes Kind konnte sein auf diese 
Weise entstandenes Memoryspiel mit nach 
Hause nehmen.

Lotta Plachotny und Diana Friedrich
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Namen für die Eigentumsschubladen drucken

Material
Buchstabenstempel, Papier, Stempelkissen, 
Schere, Klebefolie

Alter der Kinder
3 – 6 Jahre

Zeitraum
mehrere Wochen

Erfahrungsbericht
Die Kinder interessierten sich dafür, wie ihre 
eigenen Namen und die von anderen Kindern 
geschrieben werden. Die Erzieherin nahm dies 
zum Anlass, große Buchstabenstempel zu 
kaufen, um eine Druckwerkstatt einzurichten. 
Sehr genau hatte sie sich überlegt, wie sie 
die Technik einführen würde. Aber die Kinder 
hatten ihre eigenen Vorstellungen und legten 
gleich los, als sie die Stempel sahen.

Den Anfang machten zwei Kinder, welche 
ihre Namen von den Eigentumsschubladen 
nachstempeln wollten. Dafür schrieben sie die 
Namen erst einmal ab. Sie baten die Erzieherin, 
das Geschriebene vorzulesen und, falls nötig, 
zu korrigieren. Da die Namensschilder in einer 
sehr kleinen Schreibschrift geschrieben waren, 
hatten sich bei der Abschrift einige Probleme 
ergeben. Die Kinder baten die Erzieherin, die 
Namen in Großbuchstaben zu schreiben und 
neben das Bild des betreffenden Kindes auf 

die Schublade zu kleben, damit sie wüssten, 
welchen Namen sie abgeschrieben hätten. 
Sie planten, eine vollständige Namensliste zu 
erstellen.

Dafür wollten sie die kurz zuvor ausgepackten 
Buchstabenstempel verwenden. Begeistert 
nahm die Gruppe den Vorschlag auf. Nun 
wollte ein Jedes das Namensschild für seine 
Schublade selbst erstellen, nur für die Jüngs
ten übernahmen die größeren Kinder das 
Drucken.

In den nächsten Wochen holten die Kinder 
immer wieder die Stempel heraus und legten 
sich bäuchlings vor die Schubladen mit den 
neuen Namensschildern, um sie abzustem
peln. Plötzlich erkannten sie ihre Namen und 
die anderer Kinder auf Listen und Briefen. 
In Prospekten und Büchern entdeckten sie 
Buchstaben. Sie ließen sich auch andere Worte 
aufschreiben, um sie zu drucken. Der Eifer der 
Kinder war enorm. 

In den folgenden Wochen suchten viele Eltern 
das Gespräch mit der Erzieherin, um über die 
ersten Schrifterfahrungen und Lesekenntnis
se ihrer Kinder zu sprechen. Sie wollten mehr 
darüber erfahren, wann und wie Kinder lesen 
lernen und wie sie mit Schrift umgehen.

Petra Pfeifer
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Namen überall

Material
Prägegerät, 3D-Prägeband 12 mm, Wäsche
namensband zum Aufbügeln, Stofffilzstifte, 
Laminierfolie, Filzstifte, Permanent-Marker, 
weißer Karton, Klebeband, Klebefolie

Alter der Kinder
1 – 6 Jahre

Zeitraum
mehrere Stunden

Erfahrungsbericht
Damit auch Kinder unter drei Jahren die Na
mensschilder gut erkennen können, müssen 
sie in großer Schrift aus Großbuchstaben 
geschrieben sein.

Die Erzieherinnen stellten deshalb neue 
Namensschilder in größerer Schrift für die Ei
gentumsfächer, Trinkbecher, Portfolios, Gar
derobenplätze, Gummistiefel, Stofftaschen, 
Regenkleider, Handtuchhalter, Zahnbürsten 
und Zahnputzbecher her. Dabei entdeckten 
sie, dass sogar schon die Einjährigen ihren 
Platz an der Schrift erkennen können.

„Es ist kaum zu glauben, was die Kleinen 
schon lernen. Sie ahmen die Großen nach, 
zeigen auf die Schrift und sagen den Namen. 
Mit Stöckchen kritzeln sie in den Sand und 
sagen: ‚Lies mir vor‘“.

Maria Fuchs, Hülya Barut, Birgit Schmidt
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Psychomotorische Sprachförderung mit Vorlesen

Materialien
verschiedene Elemente im Turnraum, Klang
schale

Alter der Kinder
3 - 4 Jahre

Zeitraum
regelmäßig, ab 20 Minuten

Erfahrungsbericht
In dieser Einrichtung werden viele mehrspra
chig aufwachsende Kinder betreut, deshalb 
nutzen die Erzieherinnen u.a. auch die psycho
motorische Sprachförderung, um die Drei- und 
Vierjährigen an Sprache und Schrift heranzu
führen. Dazu beziehen sie Bücher mit ein, die 
zum Sprechen anregen. 

Im Turnraum bilden die Kinder mit den Erzie
hern einen Kreis. Ein Körper-Begriff ist immer 
das Thema, heute sollen es die Füße sein. Zum 
Einstieg singen alle zusammen ein Lied. 

Auf Vorschlag der Kinder singen sie an diesem 
Tag aber erst einmal das Lied von der letzten 
Woche: „Wozu sind die Hände da? Zum Strei
cheln, zum Klatschen, zum Essen!“, das ihnen 
so gut gefallen hat. Wie beim letzten Mal fahren 
sie sich mit den Händen über Kopf und Arme.

Anschließend sagt die Erzieherin: „Heute 
nehmen wir die Füße!“, und beginnt zu singen: 
„Wozu sind die Füße da, die Füße da, die Füße 
da?“. Die Erzieherin wartet einen Augenblick. 

„Zum Springen!“, ruft Rashid. Alle springen. 
„Zum Fahrradfahren!“, die Gruppe setzt sich 
auf den Boden und fährt mit den Beinen in der 
Luft Fahrrad. „Zum Hüpfen!“, ruft Wallta, die vor 
acht Monaten in die Gruppe gekommen ist und 
damals noch kein Deutsch gesprochen hat. 
„Hatten wir das nicht eben schon?“, fragt die 
Erzieherin. „Nein, hüpfen! nicht springen!“. „Ach 
so“, zögert die Erzieherin, „dann hüpf‘ doch 
mal!“. Wallta hüpft. „Und jetzt spring mal!“. 
Wallta springt. Es sieht fast gleich aus. Wallta 
ist überrascht: „Zwei (Wörter für eine Sache)!“. 
Wallta hat gerade erkannt, was ein Synonym ist.

Schließlich setzt sich die Gruppe im Kreis 
auf den Boden: „Zieht mal Eure Schuhe und 
Strümpfe aus. Jetzt massieren wir die Füße. 
Erst müsst Ihr die Hände aneinander reiben, 
damit sie schön warm werden. Jetzt knud
delt mal Eure Zehen. Wie viele Zehen habt Ihr 
denn?“. „Fünf, zehn!“, „Ich habe auch zehn!“. 
„Jetzt wecken wir die Ferse auf und streicheln 
und kneten sie, bis sie wach ist. Sind alle Füße 
wach?“. Die Kinder strecken ihre Füße in die 
Mitte des Kreises und lassen sie sich begrüßen: 
„Hallo Sami-Fuß, hallo Fuß von Wallta, hallo 
Rashid-Fuß, hallo Mira-Fuß, hallo Magdalene-
Fuß!“. Nun werden die Füße „gefangen“: Die 
Gruppe krabbelt auf allen Vieren. Zuerst „fängt“ 
die Erzieherin die Füße der Kinder, dann ist Mira 
an der Reihe. Sami versteckt sich hinter den 
Matten. Rashid holt eine Stoffschlange hervor, 
die sonst zum Buchstabenlegen verwendet 
wird: Nun soll die Schlange die Füße fangen.

Nach ziemlicher Aufregung legen sich am Ende 
alle auf den Boden und lauschen der Klang
schale, welche die Erzieherin mal lauter, mal 
leiser, in großen Abständen anschlägt.

Danach kuscheln sich die Kinder in die Lese
ecke und verlangen, vorgelesen zu bekom
men, und zwar „Die Maus hat Geburtstag“ von 
Paul Maar. Bevor die Vorleserin auch nur eine 
Pause machen kann, rufen die Kinder bei jedem 
neuen Gast schon laut, wer es sein könnte. 
Manche von ihnen sprechen den Text mit. Das 
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seien gerade die Kinder, die wenig sprechen, 
meint die Erzieherin. Beim schwierigen Pinguin 
klatschen alle zusammen das Wort: Pin-gu-in. 
Auch für die kleinen Kinder ist das Vorlesen 
zum Ritual geworden, dessen vorhersehbarer 
Ablauf die Freude erhöht.

Magdalene Stenger
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Namenskettchen auffädeln

Material
Bleistifte, Papier, Buchstabenperlen, bunte 
Perlen, Nylonfaden, Schere

Alter der Kinder
5 – 6 Jahre

Zeitraum
mehrere Wochen

Erfahrungsbericht
Beim Auffädeln der Buchstabenperlen können 
Kinder die Aufreihung der Buchstaben in der 
Schrift sinnlich-motorisch erfahren. 

Zum Einstieg schrieben die Kinder ihre Vorna
men mit Bleistiften auf Zettel. Nun erhielten 
sie den Auftrag, ihren Namen mit Buchsta
benperlen auf den Tisch zu legen. In der rich
tigen Reihenfolge wurden diese anschließend 
auf einen Nylonfaden aufgefädelt, ergänzt mit 
bunten Perlen. Auf diese Weise entstanden 
hübsche Armbändchen, die jedes Kind anzie
hen und mit nach Hause nehmen konnte.

Christina Hoede
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Anlauttabelle

Material
Weißes und buntes Papier, Karton, Krepp
papier, Holzklammern, Federn, Wolle, Luft
schlangen, Bleistifte, Kugelschreiber, Filzstifte, 
Malfarben, Klebestifte, Scheren, Platz an der 
Wand

Alter der Kinder
4 – 6 Jahre

Zeitraum
mehrere Monate

Erfahrungsbericht
Das Interesse der Kinder an ihren Namen und 
den Großbuchstaben, mit denen sie jetzt über
all in der Gruppe in Berührung kamen (siehe 
Seite 53), führte bei den Größeren zur Idee der 
Anlauttabelle.

Zunächst wurde mit den Kindern über die 
Anfangsbuchstaben ihrer Namen gesprochen 
und anschließend der jeweilige Umriss des 
Buchstabens auf einem DIN-A4-Karton aufge
malt. Jedes Kind hat dann seinen Buchstaben 
ausgeschnitten. Die Auswahl des Papiers oder 
Kartons sowie die nachfolgende Verzierung 
der Buchstaben sollte dabei – soweit möglich 
– dem Buchstaben entsprechend gestaltet 
werden: So kann ein „B“ aus buntem oder blau
em Papier ausgeschnitten und mit Bastfäden 
beklebt werden. Ein „G“ glitzert golden, ein „L“ 
wird aus lilafarbenem Tonpapier geschnitten 
und mit Luftschlangen beklebt. Das „F“ wurde 
mit Federn verziert, das „W“ mit weißer Wolle. 
Dazu klebten die Kinder ein Foto von sich.

Im weiteren Verlauf suchte die Gruppe ge
meinsam nach anderen Wörtern, die mit 
diesen Buchstaben beginnen. Diese wurden 
in eine große Tabelle geschrieben und mit 
Abbildungen der bezeichneten Gegenstände, 
die die Kinder gesammelt hatten, ergänzt. So 
entstand eine Anlauttabelle, deren Gestaltung 
sich über mehrere Monate erstreckte. Wäh
rend dieser Zeit sprachen die Kinder auch beim 
Mittagessen oft darüber, mit welchem Buch
staben ein Wort beginnt. Inzwischen nutzen 
die Kinder die Anlauttabelle ganz selbstver
ständlich, wenn sie etwas schreiben wollen.

Es war interessant zu beobachten, wie sich die 
Kinder über mehrere Monate hinweg erst mit 
den Buchstaben und dann mit dem Schreiben 
von Wörtern beschäftigt haben – voller Freu
de und mit großer Ausdauer. Ganz nebenbei 
haben sie in den vielen Gesprächen ihren 
Wortschatz erweitert und ihre Kommunikati
onsfähigkeit geübt.

Maria Fuchs, Hülya Barut, Birgit Schmidt
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Unser letzter Waldtag

Material
Stifte, Papier

Alter der Kinder
4 – 6 Jahre

Zeitraum
ein Nachmittag

Erfahrungsbericht
Nach dem Mittagessen des letzten Tages der 
Waldwoche veranstaltete die Erzieherin eine 
Abschlussrunde. Die Kinder erzählten von ihren 
morgendlichen Erlebnissen im Wald. Mit Be
geisterung nahm die Gruppe den Vorschlag auf, 
diese Erfahrungen in einem gemeinsamen Text 
zu verpacken. 

Nach einer kurzen Diskussion einigten die Kinder
sich darauf, ihren Tagesablauf zu beschreiben. 
Zu Beginn schrieb die Erzieherin den Text auf, 
welchen ihr die acht Kinder diktierten. Die De
tailtreue, in welcher sich die Kinder an den Tag 
erinnern konnten, überraschte sie. Die Kinder 
ergänzten sich gegenseitig, wobei auch die 
Jüngeren ihre Erlebnisse deutlich schilderten 
und dadurch als gleichberechtigte Erzählpart
ner agieren konnten. Keines der Kinder wollte 
vorzeitig aufhören: Die Gruppe hatte offenbar 
großen Spaß am Erzählen. Wichtig war den 
Kindern, dass ihre Namen in der Geschichte 
erwähnt werden.

Als ihnen das Geschriebene vorgelesen wur
de, freuten sie sich: Die Geschichte war genau 
so geworden, wie die Gruppe sie erzählt hatte. 
Plötzlich fiel den Kindern ein, dass sie selbst ei
nige Wörter gestalten könnten: Mit großem Ver
gnügen überlegten sie, welche Wörter sie selbst 
darstellen könnten. Gemeinsam entschieden die 
Kinder, wer welches Wort schreiben oder malen 
darf. Ein eher ruhiges Kind übernahm dabei die 
Gesprächsleitung. Dann wählten sie grünes Ton
papier als Unterlage für ihre Geschichte aus.

Darauf schrieb die Erzieherin die Geschichte 
noch einmal mit Filzstift. Immer wenn die Reihe 
an eins der verteilten Wörter kam, unterbrach sie 
und ließ das jeweilige Kind gestalten. Das Ergeb
nis ist die beigefügte Geschichte (S. 59).

Die Kinder waren sehr stolz auf die Geschichte, 
die sie aushängten und ihren Eltern vorlasen, 
die ganz schön staunten. Immer wieder fragen 
sie, wann sie die nächste Geschichte schreiben 
können. Dazu sollen sie auch noch oft Gele
genheit erhalten. Die Erzieherin freut sich, einen 
so guten Sprechanlass entdeckt zu haben. 
Dadurch, dass die Kinder einzelne Wörter durch 
Bilder ersetzen, denken sie implizit über Wort
arten nach: Personen und Gegenstände lassen 
sich leicht bildlich darstellen, bei Tätigkeiten wird 
es schon schwieriger. 

Martina Brodbeck
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Die Entstehung der Schriften

Material
Kopien mit Beispielen von Keilschrift, Maya-
Zeichen, Hieroglyphen, Ton, Eisstiele, Stempel
kasten „Spaß mit Hieroglyphen“, Stempelkissen, 
Stifte und Papier.

Alter der Kinder
8 – 11 Jahre

Zeitraum
zwei Nachmittage

Erfahrungsbericht
Nach der Beschäftigung mit Symbolen (siehe 
Seite 50-51) stand immer noch die Frage nach 
der Entstehung der Schrift im Raum.

Als es darum ging, was den Kindern zum Thema 
Schrift einfällt, malte ein Mädchen einen Vulkan, 
bei dessen Ausbruch zusammen mit der Lava 
Buchstaben in die Luft katapultiert wurden. So 
stellte es sich die Entstehung der Schrift vor. 
Daraufhin wollten alle Kinder mehr von der Ent
stehung der Schrift erfahren.

Am nächsten Nachmittag hatten die Erzieherin
nen in einem Raum drei Tische vorbereitet: 

–– Auf einem Tisch lagen Kopien mit Keilschrift, 
Ton und hölzerne Eisstiele. Die Kinder konn
ten dort Tontafeln kneten und mit den Eis
stielen Keilschrift hineindrücken.

–– Auf einem anderen Tisch lagen Hierogly
phenstempel19

19	 „Spaß mit Hieroglyphen“, Roehrig, (2009).

, Stempelkissen und Hierogly
phen-Lauttabellen bereit.

–– Auf dem dritten Tisch schließlich befanden 
sich Kopien von Maya-Schriften, Stifte und 
Papier. 

Alle Kinder fertigten sich Beispiele der drei alten 
Schriften an.
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Hieroglyphen

Material
Rätsel in Hieroglyphen, Hieroglyphen-Tabelle, 
Stifte, Papier, Briefumschläge

Alter der Kinder
8 – 11 Jahre

Zeitraum
zwei Stunden

Erfahrungsbericht
Nachdem die Kinder sich selbst schon mit den 
Hieroglyphen befasst hatten, bereiteten die 
Erzieherinnen mit dem Hieroglyphen-Überset
zer20 

20	 Unter http//:www-blinde-kuh.de.

ein Hieroglyphenrätsel vor.

Jedes Kind erhielt ein in einem Briefumschlag 
verpacktes Rätsel. Auf den Umschlägen waren 
die Namen der Kinder alphabetisch und in Hie
roglyphen geschrieben, der Brief selbst bestand 
jedoch nur aus Hieroglyphen.

Die Erzieherinnen teilten Hieroglyphen-Tabellen 
aus und erläuterten den Kindern die Geschichte 
der Hieroglyphen: Während sie zu Anfang als 

Bilder gelesen wurden, fungierten sie später 
als Buchstaben. Auf Ägyptisch bezeichneten 
sie den Anfangsbuchstaben jenes Wortes, das 
sie darstellen. Für viele Hieroglyphen kann man 
aber auch passende deutsche Wörter finden. 
Den Kindern fielen einige zu den Bildern pas
sende Wörter ein: Adler, Arm, Bein, Chinese von 
oben, Daumen, Ellenbogen, Korb, Löwe, Mäu
sefresser-Eule, Nilwasser, Paket, Rachen, Seil, 
Schachtel, Tunnel, Wachtelküken, Zu („Türrie
gel“). Mit diesen Anlautbildern im Kopf konnten 
sie die Wörter viel schneller erkennen. 

Nachdem die Kinder ihre Briefe entziffert hat
ten, lasen sie die Rätsel vor. So konnten auch die 
Anderen nach den richtigen Antworten suchen. 
Anschließend liefen die Kinder durch die ge
samte Einrichtung, um  Erwachsene, die andere 
Schriften kennen, zu bitten, ihre Namen in einer 
fremden Schrift zu schreiben. Die Kinder lernten 
auf diese Weise die russischen, arabischen und 
griechischen Buchstaben kennen. 
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Blindenschrift

Material
Sandpapier, Knete, Nudeln, Nüsse, Mehl, Fell, 
Schachteln, Tücher zum Augenverbinden, Foto
karton

Alter der Kinder
8 – 11 Jahre

Zeitraum
zwei Tage, jeweils zwei Stunden

Erfahrungsbericht 
Als die Kinder ihre Bilder zur Entstehung der 
Schrift malten, hatte ein Kind, das etwas von der 
Blindenschrift gehört hatte, Glimmerpünktchen 
auf eine Kleberlinie gestreut. 

Jedes Kind erhielt einen Farbdruck vom Alpha
bet der Brailleschrift. Gemeinsam versuchten 
Kinder und Erzieherinnen das System zu ent
schlüsseln.21

21	 Gute Erklärungen dazu fanden sie unter www.behinderung.org/dbalphan

Aus Sandpapier, mit der Hand oder dem Locher 
ausgeschnitten, lassen sich die Punkte der Brail
leschrift gut fühlen. Mit Hilfe des Ausdrucks der 
Brailleschrift22

22	 www.seh-netz.info/blindenschrift/brailleschrift-alphabet.pdf

 fertigte sich jedes Kind mit ge
lochten Sandpapierpunkten ein Braille-Alphabet 
auf einer großen Karteikarte an. Dabei achteten 
sie darauf, dass immer fünf Buchstaben in einer 
Reihe standen. So konnten sie die Buchstaben 
auch im Dunkeln an ihrem Platz auf der Karte 
erkennen.

In einem verdunkelten Raum richtete eine der 
Erzieherinnen am Vormittag einen Tastparcours 
ein. Auf die ersten Tische stellte sie Schuh

kartons mit Münzen, Knete, Nägeln, Nüssen, 
Mehl, Fell und vielem mehr. Auf dem letzten 
Tisch befestigte sie einen Karton, auf dem mit 
münzgroßen Punkten in Brailleschrift „Projekt“ 
geschrieben war. 

Zur Einführung veranstalteten die Erzieherinnen 
ein Spiel. Dazu teilten sie die Gruppe in Zwei
erpärchen auf. Jeweils ein Kind hatte dabei die 
Augen verbunden und musste raten, welche 
Münze das andere Kind ihm in die Hand legte. 
Nun sollten sich die Kinder vorstellen, wie es 
wäre, wenn sie nie hätten sehen können. Dabei 
begannen die Kinder, über eigene Erfahrungen 
und Erlebnisse mit Blinden zu sprechen.

Nach der vollkommenen Verdunkelung des 
Raumes mit dem Tatsparcours wurde jeweils ein 
Kind mit verbundenen Augen durch den Raum 
geführt, um die verschiedenen Materialien zu 
erfühlen. Am Ende erfühlte es das Wort in Brail
leschrift und versuchte, auf seiner Braille-Karte 
die Buchstaben zu erkennen. Kam es hinaus, 
schrieb es auf, was es gefühlt hatte.

Dunkelcafé
Am nächsten Tag backten die beiden Erzieherin
nen die Anfangsbuchstaben der Kindernamen 
aus Hefeteig. Sie deckten den Tisch in dem noch 
abgedunkelten Raum und geleiteten die Kinder 
einzeln zu ihren Plätzen. Sie forderten die Kinder 
auf, zu fühlen, was auf ihrem Teller lag. „Ein 
Buchstabe?“. „Welcher?“. „Der von meinem Na
men!“. Den Kindern schmeckten die Hefebuch
staben im Dunkeln besonders gut. Sie aßen, 
tranken, redeten und fühlten sich sehr wohl.
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Geheimschriften

Material
Milch, Zitronensaft, Wattestäbchen zum Schrei-
ben, Bügeleisen, Kerzen, Schreibblöcke, Gänse
federn, Tinte in verschiedenen Farben, Schön
schreibhefte, Schreibfedern, Zahnstocher, 
Sand, Kartoffeln, Stempelkissen.

Alter der Kinder 
8 – 11 Jahre

Zeitraum
3 Tage, jeweils zwei Stunden

Erfahrungsbericht
Viele Kinder äußerten den Wunsch, mal ver
schiedene Schriftarten auszuprobieren. Die Er
zieherinnen versprachen daher die Einrichtung 
einer Schreibwerkstatt.

Für die nächsten drei Tage richteten die Erzie
herinnen den Raum als Schreibwerkstatt ein. 
Acht Tische statteten sie mit unterschiedlichen 
Schreibutensilien aus. Es gab Kalligraphie-Tische 
mit Gänsefedern, verschiedenfarbigen Tinten, 
schönem Papier und Schönschreibheften sowie 
Tische mit Materialien für Geheimschriften. Hier 
ein paar Rezepte23 

23	 Aus http//:www.blinde-kuh.de.

dafür:

Unsichtbare Tinte: Mit Zitronensaft oder Milch 
und einem Wattestäbchen als Schreibgerät 
lässt sich unsichtbar schreiben. Der Empfänger 
kann die Schrift sichtbar machen, wenn er das 
Blatt bügelt.

Wasserzeichen lassen sich herstellen, wenn 
man ein Blatt Papier in Wasser taucht und dann 
auf eine harte Unterlage aus Plastik legt. Darü
ber legt man ein zweites, trockenes Blatt Papier 
und schreibt mit einem harten Bleistift die 
Botschaft auf das obere Blatt. Wenn das unte
re Blatt getrocknet ist, sieht man nichts mehr. 
Taucht man es wieder in Wasser, werden die 
Zeichen sichtbar.

Prägungen stellt man her, indem man auf das 
oberste Blatt eines Schreibblocks mit Bleistift 
und festem Druck die Nachricht schreibt. Das 
obere Blatt wird weggeworfen. Auf dem nächs
ten Blatt ist der Abdruck fühlbar. Der Empfän
ger kann ihn hervortreten lassen, indem er mit 
einem Bleistift zart darüber schraffiert.

Wachsschrift entsteht auch durch einen Ab
druck. Erst wird ein Blatt Papier mit einer weißen 
Haushaltskerze eingewachst. Dann wird die 
gewachste Seite auf ein weißes Blatt gelegt. Auf 
den Rücken der gewachsten Seite kann direkt 
oder auf ein darauf liegendes drittes Blatt mit 
viel Druck die Nachricht geschrieben werden. 
Nun hat sich hoffentlich die Schrift in Wachs auf 
das unterste Blatt übertragen. Sichtbar machen 
kann man sie, wenn man Sand oder Farbpulver 
auf das Blatt streut.

Geheimcodes können die Kinder selbst ent
wickeln, indem sie das ABC zweimal auf einen 
langen Streifen schreiben oder drucken und 
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dann diese Streifen um eine bestimmte Buch
stabenzahl versetzt untereinander befestigen. 
Der Empfänger des Briefes braucht für die De
kodierung die gleiche Anfertigung. Das E wird 
dann als A geschrieben, das F als B. Die Verset
zung lässt sich verändern, falls Spione den Kor
respondenten auf die Spur kommen. Natürlich 
lassen sich auch frei erfundene Alphabete mit 
Geheimzeichen herstellen.

Nachdem die Erzieherinnen die Schreibwerk
statt mit vielfältigen Schreibutensilien ausge
stattet hatten, waren die Kinder vollkommen 
frei in ihrer Arbeit: „Kommt herein, Ihr dürft 
alles ausprobieren, aber immer nur einer an 
jedem Arbeitsplatz“, so die Erzieherinnen zu 
Beginn.

Die Kinder erfanden noch die Spiegelschrift 
als Geheimschrift. Als sie wissen wollten, wie 

man Stempel selbst machen könnte, holten die 
Erzieherinnen Kartoffeln und die Kinder schnit
ten sie zu.

Am meisten gefiel den Schriftforschern das 
Schreiben mit Gänsefedern und Tinte. Sehr 
beeindruckt waren sie auch von der Möglich
keit, „unsichtbare Schrift“ mit dem Bügeleisen 
sichtbar zu machen. 

Abschluss
Zum Abschluss des Projekts tackerte sich 
jedes Kind eine Mappe aus Wachstuch. Hinein 
kam alles, was die Kinder während dieser Zeit 
hergestellt hatten. Außen drauf klebte jedes 
Kind ein Symbol für sein Lieblingsthema. Dabei 
lagen die Eisdiele und das Dunkelcafé ganz 
vorn.

Lotta Plachotny und Diana Friedrich
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Menschen haben viele Schriften

Material 
farbiges Papier, Klarsichthüllen

Alter der Kinder 
3 – 6 Jahre

Zeitraum
2 – 3 Wochen

Erfahrungsbericht
Die Erzieherin beobachtete, wie eine Kollegin ih
ren Namen ‚Iman’ auf Arabisch schrieb. Da auch 
ein Mädchen in ihrer Gruppe so hieß, fragte sie, 
ob sie das Blatt für ihre Iman mitnehmen dürfe. 

Als sie den Kindern das Blatt mit der unbe
kannten Schrift zeigte, waren sie fasziniert. 
Iman war stolz, dass ihr Name da in „ihrer“ 
Schrift geschrieben stand. Das Blatt wurde im 
Eingangsbereich aufgehängt. Nun wollten alle 
Kinder ihren Namen in „ihrer“ oder einer anderen 
Schrift sehen. Dazu benötigten sie die Hilfe ihrer 
Eltern. So suchte sich jedes Kind ein farbiges 
Papier aus und nahm es in einer Klarsichtfolie 
mit nach Hause. 

In den nachfolgenden Tagen brachten die 
Kinder ihre Namen in russischer, japanischer, 
arabischer, alttürkischer, eritreischer und hebrä
ischer Version mit. Auch Sütterlinschrift war da
bei. Am besten hatte es Arvid: Sein Vater hatte 
seinen Namen in acht verschiedenen Schriften 
geschrieben!

Die Blätter wurden im Eingangsbereich aufge
hängt. Ein Junge zeigte der Erzieherin, wie sie 
ihren Namen auf Japanisch schreiben kann. 
Manche Zeichen musste sie drei Mal abschrei
ben, bis ihr „Lehrer“ halbwegs zufrieden mit dem 
Ergebnis war.

Das Projekt war sowohl für die Kinder als auch 
für die Erzieherinnen und Eltern sehr wich
tig. Dass die Eltern der Kinder so viele fremde 
Schriften beherrschen, war vorher niemandem 
bekannt gewesen. Das Team plant nun, eine 
Bücherei in der Einrichtung  zu eröffnen. Darin 
soll es Bücher in unterschiedlichen Sprachen 
und Schriften geben.

Cornelia Schöneberger
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Janja in hebräischer Schrift

Iman in arabischer Schrift

Lasse in persischer Schrift

Arvid in alttürkischer Runenschrift

Alisha in pakistanischer Schrift

Luise in Sütterlinschrift

Peter in russischer Schreibschrift

Connie in japanischer Schrift
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Nützliche Adressen
Leseförderung: 	 www.buchstabensuppe-online.de/
Hieroglyphen und Geheimschriften: 	 www.blinde-kuh.de
Anlaut-Buchstaben-Schreibmaschine: 	 www.buchstabilder.de
Blindenschrift: 	 www.seh-netz.info/blindenschrift/brailleschrift-alphabet.pdf
Erklärungen zur Brailleschrift: 	 www.behinderung.org/dbalphan.htm

Material (u.a. die Anlauttabelle der „Regenbogen-Lesekiste“) gibt es bei: 
vpm (Verlag für pädagogische Medien) 
Unnastraße 19 
20283 Hamburg 
Tel. 0511/40004175 
Mail: leserservice@vpm-verlag.de 
Internet: www.vpmonline.de Verlag

Materialien und Literatur gibt es auch bei: 
Freinet-Kooperative 
Sielwall 45 
28203 Bremen 
Tel. 0421/344029 
Mail: mail@freinet-kooperative.de 
Internet: www.freinet-kooperative.de 

Hier gibt’s vor allem Druckmaterial: 
Drucken und Lernen 
Bleichstraße 12 
26122 Oldenburg 
Tel. 0441/16334 
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